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sen. Dies geschah für das Alte Testament 

zuletzt 1964 – also vor über 50 Jahren –, 

für das Neue Testament 1984. 

Seither ist die Bibelwis-

senschaft nicht stehen 

geblieben; man denke 

nur an die Funde der 

Bibelhandschriften 

von Qumran. Des-

halb hat der Rat der 

Evangelischen Kirche 

in Deutschland 2010 

beschlossen, die Lutherbi-

bel vor dem Reformationsju-

biläum noch einmal gründlich 

durchzusehen.

Nutzen Sie das Jubiläumsjahr 
für sich und Ihre Gemeinden
Das Ergebnis überzeugt gleicher-
maßen durch Vertrautheit und Ver-
lässlichkeit. Die Evangelische Kirche in 
Deutschland hat den Text der revidierten 
Lutherbibel 2017 allen Gliedkirchen und 
Gemeinden zur Verwendung empfohlen. 
Nutzen Sie das Jubiläumsjahr der Refor-
mation für sich und Ihre Gemeinden, um 
mit der Lutherbibel 2017 das Vertraute 
neu zu entdecken. Ich wünsche Ihnen, 
dass Sie in der Bibel Worte und Erzäh-
lungen fi nden, die Sie anziehen, die Ihre 
Neugier wecken, und die Ihnen hilfreich 
sind zum Leben.

Dr. Heinrich Bedford-Strohm
Vorsitzender des Rates der EKD

Martin Luthers Thesenanschlag am 
31. Oktober 1517 gilt als Beginn der Re-
formation in Deutschland. Ihre Wirkung 
hat sie ganz wesentlich durch Luthers 
Übersetzung der Heiligen Schrift ent-
faltet, mit der er 1522 auf der Wartburg 
begann und an der er bis zu seinem 
Lebensende 1546 weitergearbeitet hat. 
Durch Luthers Bibelübersetzung konnten 
die Menschen in Deutschland die Bibel als 
Kraftquelle für ihren Glauben entdecken. 
Das Reformationsjubiläum ist ein guter 
Anlass, dass wir auf diese Kraftquelle neu 
aufmerksam werden.

Von Anfang an ein Bestseller
Bis heute ist die Lutherbibel in ihrer 

Sprachkraft unübertroffen. Und von 

Anfang an war sie ein Bestseller. Das Neue 

Testament, das Luther auf der Wartburg 

übersetzt hatte und das im September 1522 

gedruckt wurde, war so schnell ausver-

kauft, dass schon im Dezember des glei-

chen Jahres eine zweite Aufl age erschien. 

Seither prägt die Lutherbibel das geistliche 

Leben, und seitdem entfaltet sie immer 

wieder ihre Wirkung auf unsere Sprache 

und unsere Kultur.

Kein Museumsstück
Damit die Bibel Martin Luthers nicht zum 

sprachlichen Museumsstück wurde, hat 

die evangelische Kirche sie seit dem Ende 

des 19. Jahrhunderts mehrfach revidiert, 

um sie der sprachlichen Entwicklung und 

dem Stand der Wissenschaft anzupas-

DIE BIBEL –  
KRAFTQUELLE 
DES GLAUBENS

Bekannte Persönlichkeiten wurden ein-

geladen, individuelle Buchschuber für die 

überarbeitete Bibel zu entwickeln. Hier 

sehen Sie die ersten Editionen, weitere sind 

in Planung. Die Reihe ist zeitlich limitiert 

zum Reformationsjubiläum 2017.

EDITION 
PETER GAYMANN
DEN SEINEN GIBT’S 
DER HERR IM SCHLAF. 
Psalm 127, Vers 2

EDITION DIETER FALK
..., SEID MUTIG 
UND SEID STARK.
1. Korinther 16, Vers 13

EDITION 
WOLFGANG DAUNER / RANDI BUBAT
LOBET IHN MIT POSAUNEN, 
LOBET IHN MIT PSALTER UND 
HARFEN! LOBET IHN MIT PAUKEN 
UND REIGEN, LOBET IHN MIT 
SAITEN UND PFEIFEN!
Psalm 150, Vers 3, 4

zum Reformationsjubiläum 2017.

EDITION 
PETER GAYMANN

EDITION JANOSCH
ES IST NICHT GUT, 
DASS DER MENSCH 
ALLEIN SEI.
1. Mose 2, Vers 18

EDITION JANOSCH

AB OKTOBER IM 
BUCHHANDEL ODER 
UNTER WWW.DIE-BIBEL.DE

DIE LUTHERBIBEL ZUM
REFORMATIONSJUBILÄUM
IN EDLER AUFMACHUNG
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DIE LUTHERBIBEL: „DAS ORIGINAL“

Keine Bibelübersetzung hat die deutsche 

Sprache und Literatur so sehr geprägt wie 

die Lutherbibel. Der charakteristische 

Rhythmus, die kraftvollen Bilder – bis heu-

te ist sie der vertraute Bibeltext nicht nur 

für evangelische Christinnen und Chris-

ten. Sie ist und bleibt „das Original“, der 

Klassiker unter den deutschsprachi-

gen Bibeln.

Auf der Suche nach der 

besten Formulierung und 

Wortwahl hat Martin 

Luther selbst seine Über-

setzung immer wieder 

bearbeitet. Nachdem die 

erste Ausgabe des Neuen 

Testaments im Septem-

ber 1522 nach kurzer Zeit 

ausverkauft war, nahm er bis 

zur zweiten Ausgabe im Dezem-

ber bereits zahlreiche Änderungen 

vor. Diese Praxis führte er bis zu seinem 

Lebensende 1546 fort. Die Übersetzung 

immer wieder zu überdenken und stets 

am aktuellsten Stand der Forschung aus-

zurichten entspricht also den ureigenen

Prinzipien Luthers.

Gottes Wort in einer verständlichen 
und einprägsamen Sprache
Im Oktober 2016 beginnen die Feier-

lichkeiten zum großen Jubiläum – 500 

Jahre Reformation. Wie genau das mit 

dem Thesenanschlag an der Wittenberger 

Mit großer 
Akribie 
hat Martin 
Luther an der 
Übersetzung 
gearbeitet 
und immer 
wieder Ver-
besserungen 
vorgenom-
men. 

Schlosskirche wirklich war, ist umstritten. 

Martin Luthers Anstoß zur Reformation 

der Kirche feiern wir dennoch bis heute. 

Seine Botschaft: Frieden mit Gott erhalten 

Menschen allein durch die Gnade Gottes 

und den Glauben an Jesus Christus. Mit 

der Übersetzung der Bibel hat Luther diese 

Freiheit den Menschen seiner Zeit zugäng-

lich gemacht.

„Es begab sich aber zu der Zeit“ 

„Im Anfang war das Wort“ 

„Der Herr ist mein Hirte“

Luthers Sprache klingt in unseren Ohren
Es sind Bibelverse in der Sprache Luthers, 

die uns im Ohr klingen und die wir im 

Herzen tragen. Mit seinem gehobenen und 

feierlichen Klang eignet sich der Text bis 

heute zum Beten, zum Meditieren und zum 

Auswendiglernen. Untrennbar verbunden 

mit ihrer Sprachkraft ist die Bedeutung der 

Lutherbibel für den Protestantismus. Die 

Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) 

hat den Text der Lutherbibel 2017 für den 

Gebrauch im Gottesdienst empfohlen.

Im Luther-
haus in 
Eisenach 
kann man 
Manuskripte 
mit seinen 
Anmerkun-
gen und 
viele andere 
interessante 
Exponate 
im Original 
sehen. So be-
kommt man 
einen guten 
Einblick in 
sein Leben 
und Wirken.

    der Bibelverse wurden 
Änderungen vorgenommen

An ca. 44 %
1522

LIEBE*

H
A

SS
*

„Liebe“ kommt 203 mal in der Lutherbibel vor, „Hass“ nur 24 mal

HÖHER ALS DER EIFFELTURM: 
DIE LUTHERBIBEL IN EINER SPALTE

DIE LUTHERBIBEL 2017 IN ZAHLEN, 
DATEN UND FAKTEN

70 EXPERTEN HABEN 
INSGESAMT 2600 
WOCHEN AN DER 
REVISION GEARBEITET

ca. 74.000 
Kommas

So viel wie eine viertel 
Tankfüllung eines 
Mittelklassewagens

ca. 41.000
Punkte

MARTIN LUTHER HAT 
DAS NEUE TESTAMENT 
IN 11 WOCHEN  ÜBER-
SETZT

Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde. Und die Erde war wü st und leer, und Finsternis lag auf der Tiefe; und der Geist Gottes schwebte ü ber dem Wasser.Und Gott sprach: 

8 km
fährt man am Text der 
Lutherbibel entlang, wenn 
er in einer Zeile hinterein-
ander geschrieben wird. 

Um sich von der Flut der Nachdrucke abzuset-
zen, setzte Martin Luther auf seine Editionen ab 
1524 ein Markenzeichen: Die Lutherrose. Sie 
steht heute für die Qualität und Authentizität 
der Ausgaben der Lutherbibel, die bei der Deut-
schen Bibelgesellschaft erscheinen.

„Die Lutherbibel“, wie sie von 
Anfang an hieß, war ein gro-
ßer medialer und wirtschaft-
licher Erfolg.Die Qualität der 
Übersetzung und die schnelle 
Verbreitung durch den Buch-
druck machten sie im ganzen 
Land zu einem Volksbuch, 
das die Reformation wesent-
lich vorantrieb. 

MEDIENHYPE ANNO

EIN MARKENZEICHEN 
DER ERSTEN STUNDE

Was kostete die 
Lutherbibel damals? 

Was kostet sie heute?

0
1/2

1/1

So viel wie ein Ochse 
mit einem 
Karren
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Eiffelturm

DIE SCHÖPFUNG
(vgl. Kap 2,4-25; Ps 104,1-35)

1 Am Anfang schuf Gott Himmel und 
Erde.a 2 Und die Erde war wüst und leer, 

und Finsternis lag auf der Tiefe; und der 
Geist Gottes schwebte über dem Wasser.

3 Und Gott asprach: Es werde Licht! 
Und es ward Licht.b 4 Und Gott sah, dass 
das Licht gut war. Da schied Gott das Licht 
von der Finsternis 5 und nannte das Licht 
Tag und die Finsternis Nacht. Da ward aus 
Abend und Morgen der erste Tag.

6 Und Gott sprach: Es werde eine Feste 
zwischen den Wassern, die da scheide 
zwischen den Wassern. 7Da machte Gott 
die Feste und schied das Wasser unter 

Ulmer 
Münster
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1984 Und siehe, da erhob sich ein gewal-
tiger Sturm auf dem See,  sodass auch das 

Boot von Wellen zugedeckt wurde. Er aber 

schlief.

2017 Und siehe, da war ein großes Beben 

im Meer, sodass das Boot von den Wellen 

bedeckt wurde. Er aber schlief.

1984 Ihr Schlangenbrut, wie könnt ihr 

Gutes reden, die ihr böse seid? Wes das 

Herz voll ist, des geht der Mund über.

2017 Ihr Otterngezücht, wie könnt ihr 

Gutes reden, die ihr böse seid? Wes das 

Herz voll ist, des geht der Mund über.

Die Treue gegenüber 

dem Ausgangstext ist 

ein zentrales Anliegen 

der Revision. Die neue 

Fassung wählt für den 

griechischen Begriff seis-

mós den deutschen Ausdruck 

„Beben“ und ist damit sprachlich 

genauer. Die vorherige Bearbeitung ging 

davon aus, dass der Charakter eines Seebebens 

für den Leser nicht greif bar genug wäre. Der lautmalerischen 

Qualität des Begriffs 

Otterngezücht, 

den Martin Luther 

verwendete, wird die 

vermeintlich modernere 

Bezeichnung Schlangenbrut nicht 

gerecht. Da aktueller Textbefund und 

allgemeine Verständlichkeit dem nicht 

im Wege stehen, wurde in der Luther-

bibel 2017 dem prägnanteren original 

Lutherausdruck der Vorzug gegeben.

1984 Da ihr aber die Geburt so schwer 

wurde, sprach die Wehmutter zu ihr: 

Fürchte dich nicht, denn auch diesmal 

wirst du einen Sohn haben.

2017 Da ihr aber die Geburt so schwer 

wurde, sprach die Hebamme zu 

ihr: Fürchte dich nicht, denn auch 

diesmal wirst du einen Sohn 

haben.

Dabei wurde darauf 

geachtet, in erster 

Linie nicht sprachlichen 

Trends zu folgen, sondern 

der Sprachkraft Luthers ge-

recht zu werden.

WAS IST NEU 
AN DER NEUEN LUTHERBIBEL?

In den letzten sechs Jahren wurde die Lutherbibel von Theologinnen und Theologen aus 

ganz Deutschland Vers für Vers unter die Lupe genommen und überarbeitet. Dabei stell-

ten sie sich immer wieder die folgenden Fragen:

IST DER TEXT 
VERSTÄNDLICH?

Seit der Zeit Martin Luthers hat sich die deut-

sche Sprache stark verändert. Worte, die heute unverständlich sind 

oder eine andere Bedeutung haben, wurden behutsam angepasst.

IST DIE SPRACHE 
„TYPISCH LUTHER“?

Besonders im 20. Jahrhundert hat die Lutherbibel zahlreiche Überarbeitungen 

erfahren (zuletzt 1984 für das Neue Testament und 1964 für das Alte Testa-

ment). Dabei versuchte man, den Text dem aktuellen Sprachgebrauch anzupas-

sen. Manches vom prägnanten Klang der Sprache Martin Luthers ging 

dadurch verloren. Die Revision 2017 will der Luthersprache neu gerecht 

werden. Häufi g konnte sie zum vertrauten Luthertext zurückkehren. 

Die Lutherbibel 2017 enthält wieder „mehr Luther“.

IST DER TEXT GENAU GENUG?

An zahlreichen Stellen kennen wir heute eine präzisere Überlieferung, an anderen Stellen 

hat sich Textverständnis entscheidend erweitert. So wurde der gesamte Text anhand 

der hebräischen und griechischen Ausgangstexte überprüft und korrigiert, wo dies 

aus heutiger wissenschaftlicher Sicht zwingend erforderlich war. Besonders 

umfangreich war die Überarbeitung der Apokryphen, für die Luther 

keine zuverlässigen Ausgangstexte zur Verfügung standen. Hier wurde 

durchgehend die Septuaginta zugrunde gelegt, die antike Überset-

zung des Alten Testaments ins Griechische.

UND SIEHE, 
DA WAR 
EIN GROSSES 
BEBEN IM 
MEER.

DIE LUTHERBIBEL 2017 
ENTHÄLT WIEDER 
„MEHR LUTHER“.

MATTHÄUS 8,24

1. MOSE 35,17

MATTHÄUS 12,34
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ENTDECKEN SIE ALS GEMEINDE

DIE LUTHERBIBEL 2017

Nach über 30 Jahren erscheint die 

Lutherbibel in einer neuen Überarbei-

tung – pünktlich zum Jubiläum „500 

Jahre Reformation“. Nutzen Sie 

dieses große Ereignis für einen 

besonderen Gottesdienst 

oder andere Aktionen in 

Ihrer Gemeinde – viel-

leicht auch gemeinsam 

mit einer Buchhand-

lung vor Ort. Die 

Evangelische Kirche 

in Deutschland, die 

Arbeitsgemeinschaft 

Missionarische Dienste 

und die Württember-

gische Bibelgesellschaft 

haben dazu in Verbindung mit 

der Deutschen Bibelgesellschaft 

verschiedene Materialien entwickelt. 

Lassen Sie sich dadurch anregen, ge-

meinsam mit Ihrer Kirchengemeinde 

die Lutherbibel 2017 zu entdecken!

Detaillierte Informationen zu den 

einzelnen Angeboten fi nden Sie hier:

www.die-bibel.de/lutherbibel2017

tung – pünktlich zum Jubiläum „500 

Jahre Reformation“. Nutzen Sie 

dieses große Ereignis für einen 

besonderen Gottesdienst 

gische Bibelgesellschaft 

haben dazu in Verbindung mit 

der Deutschen Bibelgesellschaft 

DIE LUTHERBIBEL 2017 IN IHRER GEMEINDE

NUTZEN SIE DAS GROSSE EREIGNIS
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BESONDERER GOTTESDIENST 

ZUM REFORMATIONSTAG

Am 30. Oktober wird die Lutherbibel 2017 in einem 

Fernsehgottesdienst aus Eisenach offi ziell einge-

führt. Am Reformationstag selbst oder an einem der 

folgenden Sonntage können Sie diesen Faden in Ihrer 

Gemeinde vor Ort aufgreifen. Im Kirchenamt 

der EKD wurde dazu ein Gottesdiens-

tentwurf erarbeitet, der in der Mitte 

dieses Magazins eingeheftet ist.

EINFÜHRUNG EINER NEUEN ALTARBIBEL
Haben Sie für Ihre Kirche eine neue Altarbibel gekauft oder von Ihrer Landeskirche erhalten? Zu ihrer Einführung hat Pfarrerin Fran-

ziska Stocker-Schwarz, Leiterin der Würt-
tembergischen Bibelgesellschaft, gemeinsam mit 
anderen einen eigenen Gottesdienst entworfen. 
Die bisherige Altarbibel wird als Wegbegleiterin 
der jeweiligen Gemeinde gewürdigt und mit 
Dank auf bewahrt. 

Gleichzeitig kommt in diesem Gottesdienst die 
ganze Heilige Schrift durch Textlesungen zu 
Gehör und die gesamte Gemeinde wird am gottes-
dienstlichen Geschehen beteiligt. Der Entwurf 
enthält außerdem passende Lesungen, Liedvor-
schläge und eine Lesepredigt zu Jesaja 55, 6-11.

Am 30. Oktober 2016 fi ndet in der Geor-

genkirche zu Eisenach ein Gottesdienst 

zur Einführung der Lutherbibel 2017 in 

die Arbeit der Kirche statt. Jede Gemeinde 

kann den Gottesdienst mit- oder nachfei-

ern. Dazu wurde im Kirchenamt der EKD 

ein Entwurf erarbeitet, den Sie an Ihre 

Bedürfnisse vor Ort anpassen können.

Einen Entwurf mit den vollständigen 

Lesungen und Hinweise auf weitere Vari-

anten fi nden Sie hier: www.die-bibel.de/
lutherbibel2017 oder  www.ekd.de/
gottesdienst-lutherbibel

ERÖFFNUNG UND ANRUFUNG

Feierlicher Einzug aller am Gottesdienst 

Beteiligten unter festlicher Musik, mit den 

liturgischen Geräten und Gegenständen 

und mit einer Ausgabe der revidierten 

Lutherbibel 2017.

Bereiten des Altars, die Bibel wird noch 

nicht dort hingelegt.

BEGRÜSSUNG 
mit Hinweis auf den besonderen Charakter 

des Gottesdienstes und Votum: „Einen 

andern Grund kann niemand legen außer 

dem, der gelegt ist, welcher ist Jesus Chris-

tus.“ (1. Kor 3, 11)

GEMEINDELIED: 
„Wohl denen, die da wandeln“ 

(EG 295, 1-4)

PSALM: 
unterbrochen und abgeschlossen durch 

den Liedruf „Öffne meine Augen“ 

(EG 176, nur Singspruch und am 

Schluss „Amen“)

Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und 

ein Licht auf meinem Wege. Du bist mein 

Schutz und mein Schild; ich hoffe auf dein 

Wort. (Ps 119, 105, 114, 116-117)

Erhalte mich durch dein Wort, dass ich 

lebe, und lass mich nicht zuschanden wer-

den in meiner Hoffnung. Stärke mich, dass 

ich gerettet werde, so will ich stets Freude 

haben an deinen Geboten.

LIEDRUF
Ehre sei dem Vater und dem Sohn und dem 

Heiligen Geist, wie im Anfang so auch jetzt 

und alle Zeit und in Ewigkeit.

LIEDRUF

Die Bibel wird auf den Altar gelegt. 

KYRIE 
Vorschlag: Entfaltetes Kyrie 

(Anlass zur Klage)

Gott, dein Wort ist unseres Fußes Leuchte 

und ein Licht auf unseren Wegen. Das Licht 

deines Wortes wird verdunkelt, wenn wir 

uns Worte der Bibel zu eigen machen, nur 

um recht zu behalten im Streit der Meinun-

gen. Es fehlt uns an Vertrauen auf dich und 

deinen lebendigen Geist, den keine Worte 

fassen können. Wir rufen: 

Kyrie eleison … 

GOTTESDIENST ZUR 
EINFÜHRUNG DER LUTHERBIBEL 2017
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GLORIA
Vorschlag: Entfaltetes Gloria 

(Anlass zum Lob)

Gott, du bist unser Schutz und Schild, wir 

hoffen auf dein Wort. Du bist ein Gott, 

der sich mitteilt und zu uns spricht in den 

Worten der Bibel. Sie redet zu uns in allen 

Sprachen der Welt, sie wird übersetzt in 

unsere Herzen und unseren Verstand. Für 

das vielstimmige Wunder des Lesens und 

Hörens, des Erkennens und Begreifens 

danken wir dir und singen:

Ehre sei Gott in der Höhe …

TAGESGEBET
Lebendiger Gott, in den Worten der Bibel 

sprichst du zu uns und schenkst uns Trost 

und Orientierung. 

Gib uns Freude am Lesen, 

Verstehen und Weitersagen.

Bewahre uns davor, biblische Sätze 

als Waffe zu gebrauchen.

Dein Heiliger Geist öffne unsere 

Ohren und Herzen für dein Wort.

Amen.

VERKÜNDIGUNG UND BEKENNTNIS

HINFÜHRUNG ZU DEN LESUNGEN:
Wir hören nun auf die Heilige Schrift, auf 

Worte aus der Geschichte der Menschen 

und der Geschichte Israels, auf Worte der 

Weisheit und der Propheten, auf Worte des 

Evangeliums und der ersten Christen. Gott 

sei Dank für sein Wort.

LIEDSTROPHE: 
„Herr, für dein Wort sei hoch gepreist“ 

(EG 196,1) 

LESUNGEN AUS DEN  BÜCHERN MOSE
(in Auswahl)

Vom Altar (1. Mose/Gen 1,1-3.26f ): 
1 Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde …

Vom Lesepult oder von der Kanzel 

(2. Mose/Ex 19,5-6; 24,7): In der Wüste 

Sinai spricht Gott zu Israel: 5 Werdet ihr 

nun meiner Stimme gehorchen und meinen 

Bund halten, … 

Von der Empore / der Orgel / hinter den 

Bänken (5. Mose/Dtn 5,6-10): 6 Ich bin der 

HERR, dein Gott, der dich aus Ägypten-

land geführt hat, aus der Knechtschaft…

Sitzend aus einer Kirchenbank 

(5. Mose/Dtn 6,4-9): 4 Höre, Israel, der 

HERR ist unser Gott, der HERR ist einer …

LIEDSTROPHE: 
„Öffne uns die Ohren und das Herz“ 

(EG 196,2)

LESUNGEN AUS DEN LEHRBÜCHERN UND 
PSALMEN (IN AUSWAHL)
Vom Altar aus (Ps 119,89-91.105.175): 
89 Herr, dein Wort bleibt ewiglich, so weit 

der Himmel reicht; …

Sitzend aus einer Kirchenbank 

(Spr/Prov 4,1.2.5.6): 1 Hört, meine Söhne, 

die Mahnung eures Vaters … 

Von der Empore/der Orgel/hinter den Bän-

ken (Pred/Qoh 12,13): 
13 Lasst uns am Ende die Summe von allem 

hören: Fürchte Gott und halte seine Gebo-

te; denn das gilt für alle Menschen.

Vom Lesepult oder von der Kanzel 

(Weish/Sap 16,9-12): 
9 Denn über die Ägypter kam durch 

Heuschrecken und Fliegen Tod und 

Verderben, …

LIEDSTROPHE: 
„Dein Wort, o Herr, lass allweg sein“ 

(EG 196,5) 

GOTTESDIENST ZUR EINFÜHRUNG DER LUTHERBIBEL 2017

LESUNGEN AUS DEN PROPHETEN 
(IN AUSWAHL): 
Vom Altar aus (Jer 9,22f ): 
22 So spricht der HERR: Ein Weiser rühme 

sich nicht seiner Weisheit …

Von der Empore / der Orgel / 

 hinter den Bänken (Hes/Ez 3,1-4): 
1 Und er sprach zu mir: Du Menschenkind, 

iss, was du vor dir hast! …

Sitzend aus einer Kirchenbank (Mi 6,8): 
8 Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist und 

was der HERR von dir fordert: nichts als 

Gottes Wort halten und Liebe üben und 

demütig sein vor deinem Gott.

Vom Lesepult oder von der Kanzel 

(Jes 60,1-3): 1 Mache dich auf, werde licht; 

denn dein Licht kommt, und die Herrlich-

keit des HERRN geht auf über dir! …

LIEDSTROPHE: 
„Gott Vater, lass zu deiner Ehr dein Wort 

sich weit ausbreiten“ 

(EG 196,6)

EVANGELIUM
Gemeinde: „Ehre sei dir Herre“.

Vom Altar aus (Joh 1,1-5): 
1 Im Anfang war das Wort, 

und das Wort war bei Gott ...

Gemeinde: „Lob sei dir, o Christe.“

WEITERE LESUNGEN AUS DEM NEUEN 
TESTAMENT (IN AUSWAHL)

Sitzend aus einer Kirchenbank (Lk 4,16-20): 
16 Und [Jesus] kam nach Nazareth, wo er 

aufgewachsen war, und ging nach seiner 

Gewohnheit am Sabbat in die Synagoge …

Vom Lesepult oder von der Kanzel 

(2. Tim 3,14-17): 
14 Du aber bleibe bei dem, was du gelernt 

hast und was dir anvertraut ist; ... 

Von der Empore / der Orgel / hinter 

den Bänken (Off b 21,1-4; 22,20f ): 
1 Und ich sah einen neuen Himmel und 

eine neue Erde; …

ABSCHLIESSENDE LESUNG AUS DEM 
ALTEN TESTAMENT

Vom Altar aus: 1 Am Anfang schuf Gott 

Himmel und Erde. 2 Und die Erde war wüst 

und leer, und Finsternis lag auf der Tiefe; 

und der Geist Gottes schwebte über dem 

Wasser. 3 Und Gott sprach: Es werde Licht! 

Und es ward Licht. (1. Mose / Gen 1,1-3)

GEMEINDELIED (CREDO): 
„Wir glauben Gott im höchsten Thron“ 

(EG 184) oder „Ich steh dazu“ (Lied aus 

dem Lieder-Wettbewerb zum Reformati-

onsjubiläum)

PREDIGT 
über Apg 8,26-39 – Der Kämmerer aus 

Äthiopien

Zu diesem Text werden im ausführlichen 

Entwurf zwei Lesepredigten veröffentlicht.

MUSIK

AKTIONEN: 
Nach der Predigt ist Raum für unter-

schiedliche Aktionen, bei der die Bibel im 

Mittelpunkt steht. Auch dazu gibt es im 

ausführlichen Entwurf Anregungen und 

Hinweise. 

GEMEINDELIED 
„Nun danket all“ (EG 322, 1-2 und 5-6)
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SENDUNG UND SEGEN

FÜRBITTENGEBET 
(im Sprachraum von Röm 8, 31b-38)

Gott, es ist dir nicht genug, 

Gott zu sein ohne uns Menschen.

Du wendest dich uns zu. 

Du bist selbst ein Mensch geworden 

in Jesus Christus.

Wir hören dein Wort und wir lesen die 

Bibel als die große Geschichte deiner Liebe 

zu uns.

Wer will uns scheiden von der Liebe, die in 

Jesus Christus lebendig ist?

Gott, es macht uns Angst,

wenn Menschen sich auf Heilige Schriften 

berufen,

um damit Ungerechtigkeit, Gewalt und 

Terror zu rechtfertigen.

Wir wissen, dass dies auch in der Geschich-

te der Christenheit

immer wieder geschehen ist.

Bewahre uns vor der großen Versuchung,

unsere Absichten als deinen Willen auszu-

geben,

in den großen Konfl ikten unserer Zeit

und in dem täglichen Streit und der Recht-

haberei unter uns.

Du bist ein Gott der Liebe und des Friedens.

Wer will uns scheiden von der Liebe, die in 

Jesus Christus lebendig ist?

Gott, wir gehören zu einer Kirche,

die auf dein Wort gebaut sein soll

und dieses Wort als gute Botschaft 

weitersagt in die Welt.

Wir erleben, dass dein Wort nicht überall 

gehört wird,

dass es den harten Boden der Gleichgültig-

keit nicht durchdringt.

Wir bitten dich heute besonders für alle,

die mit deinem Wort umgehen,

die es lesen und hören

erforschen und auslegen,

erzählen und predigen.

Wir sind dankbar für alle Menschen,

die dein Wort lieb haben und ihm dienen 

wollen.

Begabe und begeistere sie,

damit dein Wort ein lebendiges 

Wort unter uns bleibt.

Wer will uns scheiden von der Liebe, die in 

Jesus Christus lebendig ist?

Gott, in deinem Wort,

in den Worten und Geschichten der Bibel 

begegnest du uns,

wir spüren deine lebendige Liebe zu uns 

Menschen.

Und wir fi nden uns selbst wieder in 

deinem Wort,

so wie wir sind,

glücklich und verzweifelt,

in großer Not und großer Freude.

Alle Erfahrungen unseres Lebens sind 

aufgehoben bei dir.

Davon erzählt uns die Bibel

durch alle Zeiten hindurch.

Lass uns vertrauen, dass in diesem Buch

das Wort des Lebens zu fi nden ist.

Denn wir sind gewiss,

dass weder Tod noch Leben,

weder Engel noch Mächte noch Gewalten,

weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges,

weder Hohes noch Tiefes noch irgendeine 

andere Kreatur uns scheiden kann

von deiner Liebe,

die in Christus Jesus ist, unserm Herrn.

VATERUNSER

SENDUNG  
Als Sendungswort bietet sich Ps 119,105 an: 

„Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und 

ein Licht auf meinem Wege“.

SEGEN

MUSIK ZUM AUSGANG

GOTTESDIENST ZUR EINFÜHRUNG DER LUTHERBIBEL 2017 SCHON VORHER MAL SCHNUPPERN?
Möchten Sie schon vor der offi ziel-len Einführung die neue Sprache der Lutherbibel kennenlernen? Dann laden Sie im September 2016 interessierte Gemeindemitglieder  zu Gespräch-sabenden über das Matthäusevangeli-um ein. Die ökumenische Bibelwoche 2016/2017 beschäftigt sich mit sieben Abschnitten des Matthäusevangeliums und geht dazu bereits von der neuen Lutherübersetzung aus. In den Mate-rialien zur Bibelwoche fi nden Sie diese Texte also schon exklusiv vorab.

DIE LUTHERBIBEL 2017
IN IHRER GEMEINDE

ENTDECKE, 

WAS IN IHR STECKT!

Wählen Sie einen kurzen Bibeltext (z. B. 

Mt 5, 13-16 oder Mt 9, 35-38). Legen Sie 

ihn in verschiedenen Übersetzungen aus 

(jeweils mehrere Exemplare), unter ande-

rem auch in der neuen Lutherübersetzung. 

Bitten Sie die Teilnehmenden, sich jeweils 

eine Übersetzung zu nehmen und für sich 

still zu lesen. Danach sollen sie den Text 

in ihrer jeweiligen Übersetzung vorlesen. 

Was bleibt im Gedächtnis? Was fällt auf? 

Erklären Sie je nach Gruppe kurz oder aus-

führlicher die Kriterien für die revidierte 

Lutherbibel 2017.

Nach dem Hören und Besprechen der 

verschiedenen Übersetzungen kann der 

Text durch die bewährte interaktive Me-

thode „Bibel teilen“ noch einmal vertieft 

werden.

www.die-bibel.de/lutherbibel2017

UNSER LETZTES EREIGNIS IST IMMER NOCH LUTHER, UNSER EINZIGES BUCH IMMER NOCH DIE BIBEL.
Friedrich Wilhelm Nietzsche(1844 - 1900), deutscher Philosoph, Essayist, Lyriker und Schriftsteller Fragmente 1884-1885, Band 5

SAG ES MIT DEINEN WORTEN! 
DIE LUTHERBIBEL IM KONFIRMANDEN-
UNTERRICHT

Nähern Sie sich mit Ihren Konfi rmanden spielerisch 
dem Thema Bibelrevision. Legen Sie ihnen eine 
Textpassage aus der Lutherbibel von 1545 vor (z. B. 
Mt 6, 25-34). Erklären Sie ihnen, dass Luther in die 
Sprache seiner Zeit übersetzt hat, weil er wollte, dass 
alle die Bibel lesen und verstehen können. Bitten Sie 
eine Konfi rmandin oder einen Konfi rmanden, den 
Text vorzulesen. Die Konfi rmanden werden schnell 
merken, dass sie den Text so nicht verstehen. Also 
sollen sie in kleinen Gruppen oder zu zweit eine eigene 
Übersetzung machen. Als Hilfsmittel geben Sie ihnen 
verschiedene moderne Übersetzungen. Anschließend 
diskutieren sie die verschiedenen Übersetzungen: Was 
war ihnen besonders wichtig? Welche Übersetzung 
würden sie selbst gerne lesen?

UNSER EINZIGES BUCH IMMER NOCH DIE BIBEL.

I V 9



DIE LUTHERBIBEL 2017
IN IHRER GEMEINDE

HIOBS BEWÄHRUNG

1  Es war ein Mann im Lande a Uz, der 

hieß b Hiob. c Der war fromm und recht­

schaffen, gottesfürchtig und mied das 

Böse. 2 Und er zeugte sieben Söhne und 

drei Töchter, 3 und er besaß siebentausend 

Schafe, dreitausend Kamele, fünfhundert 

Joch Rinder und fünfhundert Eselinnen 

und sehr viel Gesinde, und er war reicher 

als alle, die im Osten wohnten. 4 Und sei­

ne Söhne gingen hin und machten ein 

Gastmahl, ein jeder in seinem Hause an 

seinem Tag, und sie sandten hin und lu­

den ihre drei Schwestern ein, mit ihnen 

zu essen und zu trinken. 5 Und wenn die 

Tage des Mahles um waren, sandte Hiob 

hin und heiligte sie und machte sich früh 

am Morgen auf und opferte Brandopfer 

nach ihrer aller Zahl; denn Hiob dachte: 

Meine Söhne könnten gesündigt und Gott 

abgesagt haben in ihrem Herzen. So tat 

Hiob allezeit.
6 Es begab sich aber eines Tages, da 

die a Gottessöhne kamen und vor den 

Herrn traten, kam auch der b Satan mit 

ihnen.* 7 Der Herr aber sprach zu dem 

Satan: Wo kommst du her? Der Satan ant­

wortete dem Herrn und sprach: Ich habe 

die Erde hin und her durchzogen. 8 Der 

Herr sprach zum Satan: Hast du achtge­

habt auf meinen Knecht Hiob? Denn es 

ist seinesgleichen nicht auf Erden, fromm 

und rechtschaffen, gottesfürchtig und 

meidet das Böse.
9 Der Satan antwortete dem Herrn und 

sprach: Meinst du, dass Hiob a Gott um­

sonst fürchtet? 10 Hast du doch ihn, sein 

Haus und alles, was er hat,  ringsumher 

 bewahrt. Du hast das Werk seiner Hän­

de gesegnet, und sein Besitz hat sich aus­

gebreitet im Lande. 11 Aber strecke  deine 

Hand aus und taste alles an, was er hat: 

Was gilt’s, er wird dir ins Angesicht 

 fluchen! 12 Der Herr sprach zum Satan: 

Siehe, alles, was er hat, sei in deiner Hand; 

nur an ihn selbst lege deine Hand nicht. Da 

ging der Satan hinaus von dem Herrn

13 Eines Tages aber, da seine Söhne und 

Töchter aßen und Wein tranken im Hause 

ihres Bruders, des Erstgeborenen, 14 

ein Bote zu Hiob und sprach: Die Rinder 

pflügten und die Eselinnen gingen ne

ben ihnen auf der Weide, 15 da fielen die 

aus Saba ein und nahmen sie weg und er

schlugen die Knechte mit der Schärfe des 

Schwerts, und ich allein bin entronnen, 

dass ich dir’s ansagte.

16 Als der noch redete, kam ein anderer 

und sprach: a Feuer Gottes fiel vom Him

mel und verbrannte Schafe und Knech

te und verzehrte sie, und ich allein bin 

entronnen, dass ich dir’s ansagte. 

der noch redete, kam einer und sprach: 

Die a Chaldäer machten drei Abteilungen 

und fielen über die Kamele her und nah

men sie weg und erschlugen die  

mit der Schärfe des Schwerts, und ich 

 allein bin entronnen, dass ich dir’s an­

sagte. 18 Als der noch redete, kam einer 

und sprach: Deine Söhne und Töchter 

aßen und tranken im Hause ihres Bru

ders, des Erstgeborenen, 19 

kam ein großer Wind von der Wüste her 

und stieß an die vier Ecken des Hauses; da 

fiel es auf die jungen Leute, dass sie star

ben, und ich allein bin entronnen, dass ich 

dir’s ansagte.
20 Da stand Hiob auf und zerriss sein 

Kleid und schor sein Haupt und fiel auf 

die Erde und neigte sich tief 21 und sprach: 

Ich bin a nackt von meiner Mutter Leibe 

gekommen, nackt werde ich wieder da­

DAS BUCH HIOB (IJOB)

1–2 Gott stellt Hiob auf die Probe  3 Hiob beklagt sein Los  

4–14 1. Redewechsel mit den Freunden  15–21 2. Redewechsel mit den Freunden  

22–27 3. Redewechsel mit den Freunden  28 Lob der Weisheit  29–31 Hiob ruft Gott an  

32–37 Die Reden des Elihu  38–42 Gottes Antwort  42 Gott wendet Hiobs Geschick

 

* 3,8 Siehe Sach- und Worterklärungen. 3,12 Wört-

lich: »Warum nahmen mich Knie entgegen?« 

1,21 b Jak 5,11 2,1 a Kap 1,6 2,3 a 1. Mose 17,2 b Kap 

27,5 ; 31,6 2,7 a 5. Mose 28,27 2,10 a Kap 1,22 

2,11 a 1. Mose 36,15 ; Jer 49,7 b 1. Mose 25,2 c Jos 15,41 

3,3 a Jer 20,14-18 3,14 a 2. Sam 18,18

Der Herr hat’s gegeben, der 

 sei gelobt! b – 22 

  
Herr  

Herrn 3 

b 

4 Der Satan antwortete dem 

6 Der Herr sprach 

Hand, doch schone sein Leben!

7 Da ging der Satan hinaus vom Ange­

sicht des Herrn und schlug Hiob a mit 

bösen Geschwüren von der Fußsohle an 

bis auf seinen Scheitel. 8 Und er nahm 

eine Scherbe und schabte sich und saß 

in der Asche. 9 Und seine Frau sprach zu 

ihm: Hältst du noch fest an deiner Fröm­

migkeit? Fluche Gott und stirb! 10 Er aber 

sprach zu ihr: Du redest, wie die törichten 

Frauen reden. Haben wir Gutes empfan-

gen von Gott und sollten das Böse nicht 

auch annehmen? a In diesem allen ver­

sündigte sich Hiob nicht mit seinen Lip­

pen.

HIOB WIRD VON DREI 

FREUNDEN BESUCHT

11 Als aber die drei Freunde Hiobs all das 

Unglück hörten, das über ihn gekommen 

war, kamen sie, ein jeder aus seinem Ort: 

Elifas von a Teman, Bildad von b Schuach 

und Zofar von c Naama. Denn sie wurden 

eins, dass sie kämen, ihn zu beklagen und 

zu trösten. 12 Und als sie ihre Augen auf­

hoben von ferne, erkannten sie ihn nicht 

und erhoben ihre Stimme und weinten, 

und ein jeder zerriss sein Kleid, und sie 

warfen Staub gen Himmel auf ihr Haupt 

nicht unter den Tagen des Jahres freuen 

noch in die Zahl der Monde kommen! 

Siehe, jene Nacht sei unfruchtbar und 

Es sollen sie verflu­

chen, die einen Tag verfluchen können, 

und die da kundig sind, den Leviatan* zu 

wecken! 9 Ihre Sterne sollen finster sein 

in ihrer Dämmerung. Die Nacht hoffe 

aufs Licht, doch es komme nicht, und sie 

sehe nicht die Wimpern der Morgenröte, 

10 weil sie nicht verschlossen hat die Tür 

des Leibes meiner Mutter und nicht ver­

borgen das Unglück vor meinen Augen!

11 Warum bin ich nicht gestorben im 

Mutterschoß? Warum bin ich nicht um­

gekommen, als ich aus dem Mutterleib 

kam? 12 Warum hat man mich auf den 

Schoß genommen?* Warum bin ich an 

den Brüsten gesäugt? 13 Dann läge ich da 

und wäre still, dann schliefe ich und hätte 

Ruhe 14 mit den Königen und Ratsher­

ren auf Erden, die sich a Grüfte erbauten, 

15 oder mit den Fürsten, die Gold hatten 

und deren Häuser voll Silber waren; 16 wie 

eine Fehlgeburt, die man verscharrt hat, 

 

 

hiob 1  .  2  .  3
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Hand aus und taste alles an, was er hat: 

Was gilt’s, er wird dir ins Angesicht 

 fluchen! 12 Der Herr sprach zum Satan: 

Siehe, alles, was er hat, sei in deiner Hand; 

nur an ihn selbst lege deine Hand nicht. Da 

ging der Satan hinaus von dem Herrn

13 Eines Tages aber, da seine Söhne und 

Töchter aßen und Wein tranken im Hause 

ihres Bruders, des Erstgeborenen, 14 

ein Bote zu Hiob und sprach: Die Rinder 

pflügten und die Eselinnen gingen ne

ben ihnen auf der Weide, 15 da fielen die 

aus Saba ein und nahmen sie weg und er

schlugen die Knechte mit der Schärfe des 

Schwerts, und ich allein bin entronnen, 

dass ich dir’s ansagte.

16 Als der noch redete, kam ein anderer 

und sprach: a Feuer Gottes fiel vom Him

mel und verbrannte Schafe und Knech

te und verzehrte sie, und ich allein bin 

entronnen, dass ich dir’s ansagte. 

der noch redete, kam einer und sprach: 

Die a Chaldäer machten drei Abteilungen 

und fielen über die Kamele her und nah

men sie weg und erschlugen die  

mit der Schärfe des Schwerts, und ich 

 allein bin entronnen, dass ich dir’s an­

sagte. 18 Als der noch redete, kam einer 

und sprach: Deine Söhne und Töchter 

aßen und tranken im Hause ihres Bru

ders, des Erstgeborenen, 19 

kam ein großer Wind von der Wüste her 

und stieß an die vier Ecken des Hauses; da 

fiel es auf die jungen Leute, dass sie star

ben, und ich allein bin entronnen, dass ich 

dir’s ansagte.
20 Da stand Hiob auf und zerriss sein 

Kleid und schor sein Haupt und fiel auf 

die Erde und neigte sich tief 21 und sprach: 

Ich bin a nackt von meiner Mutter Leibe 

gekommen, nackt werde ich wieder da­
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6 Der Herr sprach 

Hand, doch schone sein Leben!

7 Da ging der Satan hinaus vom Ange­

sicht des Herrn und schlug Hiob a mit 

bösen Geschwüren von der Fußsohle an 

bis auf seinen Scheitel. 8 Und er nahm 

eine Scherbe und schabte sich und saß 
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ihm: Hältst du noch fest an deiner Fröm­

migkeit? Fluche Gott und stirb! 10 Er aber 

sprach zu ihr: Du redest, wie die törichten 

Frauen reden. Haben wir Gutes empfan-

gen von Gott und sollten das Böse nicht 

auch annehmen? a In diesem allen ver­

sündigte sich Hiob nicht mit seinen Lip­

pen.

HIOB WIRD VON DREI 

FREUNDEN BESUCHT

11 Als aber die drei Freunde Hiobs all das 

Unglück hörten, das über ihn gekommen 

war, kamen sie, ein jeder aus seinem Ort: 
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und Zofar von c Naama. Denn sie wurden 
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und fielen über die Kamele her und nah

men sie weg und erschlugen die  

mit der Schärfe des Schwerts, und ich 

 allein bin entronnen, dass ich dir’s an­

sagte. 18 Als der noch redete, kam einer 

und sprach: Deine Söhne und Töchter 

aßen und tranken im Hause ihres Bru

ders, des Erstgeborenen, 19 

kam ein großer Wind von der Wüste her 

und stieß an die vier Ecken des Hauses; da 

fiel es auf die jungen Leute, dass sie star

ben, und ich allein bin entronnen, dass ich 

dir’s ansagte.
20 Da stand Hiob auf und zerriss sein 

Kleid und schor sein Haupt und fiel auf 

die Erde und neigte sich tief 21 und sprach: 

Ich bin a nackt von meiner Mutter Leibe 

gekommen, nackt werde ich wieder da­
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* 3,8 Siehe Sach- und Worterklärungen. 3,12 Wört-

lich: »Warum nahmen mich Knie entgegen?« 

1,21 b Jak 5,11 2,1 a Kap 1,6 2,3 a 1. Mose 17,2 b Kap 

27,5 ; 31,6 2,7 a 5. Mose 28,27 2,10 a Kap 1,22 

2,11 a 1. Mose 36,15 ; Jer 49,7 b 1. Mose 25,2 c Jos 15,41 

3,3 a Jer 20,14-18 3,14 a 2. Sam 18,18

Der Herr hat’s gegeben, der 

 sei gelobt! b – 22 

  
Herr  

Herrn 3 

b 

4 Der Satan antwortete dem 

6 Der Herr sprach 

Hand, doch schone sein Leben!

7 Da ging der Satan hinaus vom Ange­

sicht des Herrn und schlug Hiob a mit 

bösen Geschwüren von der Fußsohle an 

bis auf seinen Scheitel. 8 Und er nahm 

eine Scherbe und schabte sich und saß 

in der Asche. 9 Und seine Frau sprach zu 

ihm: Hältst du noch fest an deiner Fröm­

migkeit? Fluche Gott und stirb! 10 Er aber 

sprach zu ihr: Du redest, wie die törichten 

Frauen reden. Haben wir Gutes empfan-

gen von Gott und sollten das Böse nicht 

auch annehmen? a In diesem allen ver­

sündigte sich Hiob nicht mit seinen Lip­

pen.

HIOB WIRD VON DREI 

FREUNDEN BESUCHT

11 Als aber die drei Freunde Hiobs all das 

Unglück hörten, das über ihn gekommen 

war, kamen sie, ein jeder aus seinem Ort: 

Elifas von a Teman, Bildad von b Schuach 

und Zofar von c Naama. Denn sie wurden 

eins, dass sie kämen, ihn zu beklagen und 

zu trösten. 12 Und als sie ihre Augen auf­

hoben von ferne, erkannten sie ihn nicht 

und erhoben ihre Stimme und weinten, 

und ein jeder zerriss sein Kleid, und sie 

warfen Staub gen Himmel auf ihr Haupt 

nicht unter den Tagen des Jahres freuen 

noch in die Zahl der Monde kommen! 

Siehe, jene Nacht sei unfruchtbar und 

Es sollen sie verflu­

chen, die einen Tag verfluchen können, 

und die da kundig sind, den Leviatan* zu 

wecken! 9 Ihre Sterne sollen finster sein 

in ihrer Dämmerung. Die Nacht hoffe 

aufs Licht, doch es komme nicht, und sie 

sehe nicht die Wimpern der Morgenröte, 

10 weil sie nicht verschlossen hat die Tür 

des Leibes meiner Mutter und nicht ver­

borgen das Unglück vor meinen Augen!

11 Warum bin ich nicht gestorben im 

Mutterschoß? Warum bin ich nicht um­

gekommen, als ich aus dem Mutterleib 

kam? 12 Warum hat man mich auf den 

Schoß genommen?* Warum bin ich an 

den Brüsten gesäugt? 13 Dann läge ich da 

und wäre still, dann schliefe ich und hätte 

Ruhe 14 mit den Königen und Ratsher­

ren auf Erden, die sich a Grüfte erbauten, 

15 oder mit den Fürsten, die Gold hatten 

und deren Häuser voll Silber waren; 16 wie 

eine Fehlgeburt, die man verscharrt hat, 
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* 1,6 Siehe Sach- und Worterklärungen zu »Gottes-

söhne« und »Satan«. 

1,1 a Jer 25,20 ; Klgl 4,21 b Hes 14,14.20 c Jak 5,11 

1,6 a Kap 2,1 ; 1. Mose 6,2 b 1. Chr 21,1 1,9 a Ps 73,13 

1,12 a 5. Mose 8,2 1,16 a Ps 78,48 1,17 a Jer 51,24 

1,21 a Pred 5,14 ; 1. Tim 6,7

* 2,26 Siehe Sach- und Worterklärungen zu 

»Messias«. 2,36 Siehe Sach- und Worterklärungen zu 

»Jungfrau«.

2,32 a Jes 49,6 2,34 a Kap 20,17-18; Apg 28,22; 

1. Kor 1,23 2,35 a Joh 19,25 2,37 a 1. Tim 5,5

2,41 a 5. Mose 16,1-8 2,43 a 2. Mose 12,18

2,47 a Jes 11,2 2,49 a Joh 2,16 2,52 a 1. Sam 2,26

3,2 a Hes 1,3; Hos 1,1

sollte den Tod nicht sehen, er habe denn 

* des Herrn gesehen. 

wie du gesagt hast;

denn meine Augen haben 

31

vor allen Völkern,
a

34

­

a – 35 und aauch durch deine 

Seele wird ein Schwert dringen –, damit 

aus vielen Herzen die Gedanken offenbar 

Und es war eine Prophetin, Hanna, 

eine Tochter Phanuëls, aus dem Stamm 

Asser. Sie war hochbetagt. Nach ihrer 

Jungfrauschaft* hatte sie sieben Jahre mit 

ihrem Mann gelebt 37 und war nun eine 

Witwe von vierundachtzig Jahren; die 

wich nicht vom Tempel und adiente Gott 

mit Fasten und Beten Tag und Nacht. 38 Die 

trat auch hinzu zu derselben Stunde und 

pries Gott und redete von ihm zu allen, 

die auf die Erlösung Jerusalems warteten.

Und als sie alles vollendet hatten nach 

dem Gesetz des Herrn, kehrten sie wie­

der zurück nach Galiläa in ihre Stadt Na­

zareth. 40 Das Kind aber wuchs und wurde 

stark, voller Weisheit, und Gottes Gnade 

lag auf ihm.

DER ZWÖLFJÄHRIGE JESUS IM TEMPEL

41 Und seine Eltern agingen alle Jahre 

nach Jerusalem zum Passafest. 42 Und als 

er zwölf Jahre alt war, gingen sie hinauf 

nach dem Brauch des Festes. 43 Und als 

adie Tage vorüber waren und sie wieder 

nach Hause gingen, blieb der Knabe Jesus 

in Jerusalem, und seine Eltern wussten’s 

Und er ging 
­

reth und war ihnen gehorsam. Und seine 

Mutter behielt alle diese Worte in ihrem 

Herzen. 52 Und Jesus nahm zu an Weis­

heit, Alter und Gnade bei Gott und den 

Menschen.a

JOHANNES DER TÄUFER

(Mt 3,1-12; Mk 1,1-8)

3 Im fünfzehnten Jahr der Herrschaft 

des Kaisers Tiberius, als Pontius Pila­

tus Statthalter in Judäa war und Herodes 

Landesfürst von Galiläa und sein Bruder 

Philippus Landesfürst von Ituräa und der 

Landschaft Trachonitis und Lysanias Lan­

desfürst von Abilene, 2 als Hannas und 

Kaiphas Hohepriester waren, da ageschah 

das Wort Gottes zu Johannes, dem Sohn 

des Zacharias, in der Wüste. 3 Und er kam 

in die ganze Gegend um den Jordan und 

lukas 2 .3  
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* 2,2 Siehe Sach- und Worterklärungen. 2,5 Wört-

lich: »mit Maria, die ihm zur Ehe versprochen war«.

2,14 Luther übersetzte nach anderer Überlieferung: 
lich: »mit Maria, die ihm zur Ehe versprochen war«.

Luther übersetzte nach anderer Überlieferung: 
lich: »mit Maria, die ihm zur Ehe versprochen war«.

»und den Menschen ein Wohlgefallen«.

1,78 a Jes 60,1-2 1,79 a Jes 9,1 1,80 a Mt 3,1

2,7 a Mt 1,25 2,13 a Ps 103,20-21 2,14 a Kap 19,38

b Jes 9,5-6; 57,19; Eph 2,14.17 2,21 a Kap 1,59; 

1. Mose 17,12 b Kap 1,31 2,22 a 3. Mose 12,1-4

b 4. Mose 18,15 2,25 a 1. Mose 49,18

78 durch die herzliche Barmherzigkeit 

unseres Gottes,

durch die uns besuchen wird 

das aufgehende Licht aus der Höhe,

79 auf dass es erscheine denen, die asitzen 

in Finsternis und Schatten des Todes,

80 Und das Kindlein wuchs und wurde 

stark im Geist. Und er war in der Wüste 

bis zu dem Tag, an dem er vor das Volk 

Israel treten sollte.

JESU GEBURT

2 Es begab sich aber zu der Zeit, dass ein 

Gebot von dem Kaiser Augustus aus­

ging, dass alle Welt geschätzt würde. 2 Und 

diese Schätzung* war die allererste und 

geschah zur Zeit, da Quirinius Statthal­

ter in Syrien war. 3 Und jedermann ging, 

dass er sich schätzen ließe, ein jeglicher in 

seine Stadt.
4 Da machte sich auf auch Josef aus Ga­

liläa, aus der Stadt Nazareth, in das judä­

ische Land zur Stadt Davids, die da heißt 

Bethlehem, darum dass er von dem Hause 

und Geschlechte Davids war, 5 auf dass er 

sich schätzen ließe mit Maria, seinem ver­

trauten Weibe*; die war schwanger. 6 Und 

als sie daselbst waren, kam die Zeit, dass 

sie gebären sollte. 7 Und asie gebar ihren 

ersten Sohn und wickelte ihn in Windeln 

und legte ihn in eine Krippe; denn sie hat­

ten sonst keinen Raum in der Herberge.

8 Und es waren Hirten in derselben Ge­

gend auf dem Felde bei den Hürden, die 

hüteten des Nachts ihre Herde. 9 Und des 

Herrn Engel trat zu ihnen, und die Klarheit 

des Herrn leuchtete um sie; und sie fürch­

teten sich sehr. 10 Und der Engel sprach zu 

ihnen: Fürchtet euch nicht! Siehe, ich 

verkündige euch große Freude, die 

allem Volk widerfahren wird; 11 denn 

euch ist heute der Heiland geboren, 

welcher ist Christus, der Herr, in der 

Stadt Davids. 12 Und das habt zum Zei­

chen: Ihr werdet finden das Kind in Win­

deln gewickelt und in einer Krippe liegen. 

13 Und alsbald war da bei dem Engel adie 

Menge der himmlischen Heerscharen, 

die lobten Gott und sprachen: 14 aEhre 

sei Gott in der Höhe und bFriede auf 

Erden bei den Menschen seines Wohl

gefallens*.
15 Und da die Engel von ihnen gen Him

mel fuhren, sprachen die Hirten unter

einander: Lasst uns nun gehen gen Beth

lehem und die Geschichte sehen, die da 

geschehen ist, die uns der Herr kundgetan 

hat. 16 Und sie kamen eilend und fanden 

beide, Maria und Josef, dazu das Kind in 

der Krippe liegen. 17 Da sie es aber gese

hen hatten, breiteten sie das Wort aus, 

welches zu ihnen von diesem Kinde ge

sagt war. 18 Und alle, vor die es kam, wun

derten sich über die Rede, die ihnen die 

Hirten gesagt hatten. 19 Maria aber behielt 

alle diese Worte und bewegte sie in ihrem 

Herzen. 20 Und die Hirten kehrten wieder 

um, priesen und lobten Gott für alles, was 

sie gehört und gesehen hatten, wie denn 

zu ihnen gesagt war.

JESU BESCHNEIDUNG UND 

DARSTELLUNG IM TEMPEL

21 Und als acht Tage um waren und a

schnitten werden sollte, bgab man ihm 

den Namen Jesus, welcher genannt war 

von dem Engel, ehe er im Mutterleib emp

fangen war.
22 Und als die aTage ihrer Reinigung 

nach dem Gesetz des Mose um waren, 

brachten sie ihn hinauf nach Jerusalem, 

bum ihn dem Herrn darzustellen, 23

geschrieben steht im Gesetz des Herrn 

(2. Mose 13,2; 13,15): »Alles Männliche, das zu

erst den Mutterschoß durchbricht, soll 

dem Herrn geheiligt heißen«, 24

das Opfer darzubringen, wie es gesagt ist 

im Gesetz des Herrn: »ein Paar Turteltau

ben oder zwei junge Tauben« (3.

25 Und siehe, ein Mensch war in Jeru

salem mit Namen Simeon; und dieser 

Mensch war gerecht und gottesfürchtig 

und awartete auf den Trost Israels, und der 

Heilige Geist war auf ihm. 26 Und ihm war 

vom Heiligen Geist geweissagt worden, er 
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Bestellen Sie das 

Magazin mit der 

Geburtsgeschich-
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Ihre Weihnachts-
gottesdienste.

Präsentieren Sie die 
neue Lutherbibel in 
Ihrer Gemeinde, im 
Rathaus, …
gemeinsam mit Ihrer 

Buchhandlung.

PLANEN SIE EINE AKTION MIT IHRER BUCHHANDLUNG VOR ORT
Die Lutherbibel war immer schon ein Medien-ereignis, der erste deutsche Bestseller. Deshalb bietet es sich an, die Einführung der Lutherbibel 2017 auch gemeinsam mit Ihrer Buchhandlung vor Ort zu gestalten. Diese kann über den Vertrieb der Deutschen Bibelgesellschaft günstige Materia-lien zur Schaufenstergestaltung und zur Präsenta-tion der Lutherbibel bestellen. Ihre Buchhandlung freut sich bestimmt, wenn der Bedarf für Ihre Gemeinde bei ihr gedeckt wird. Vielleicht bietet sie sich auch selbst für eine Le-sung aus der neuen Lutherbibel an.

UNSER ANGEBOT FÜR 
IHRE GEMEINDEWEBSITE

Die Bibel ist kein „Buch 
mit sieben Siegeln“, sondern 

bietet einen unerschöpfl ichen 
Fundus an Redewendungen, 

die noch heute gebräuchlich sind. 
Mit einem witzigen Widget für Ihre 
Website begleiten wir Sie und Ihre 
Gemeinde mit 52 Redewendungen aus 
der Lutherbibel durch das Reforma-
tionsjahr 2017. Das Widget können 
Sie kostenlos und einfach auf Ihrer 
Gemeindeseite einbinden. So wird 
Ihre Website im Jubiläumsjahr auch 
für neue Zielgruppen attraktiver.

LUKAS 2: 
DIE GEBURTS GESCHICHTE FÜR IHRE 

WEIHNACHTSGOTTESDIENSTE 2016

Sie können eine achtseitige Sonderausga-

be dieses Lutherbibel 2017-Magazins mit 

der Weihnachtsgeschichte aus Lukas 2 

in der revidierten Übersetzung kosten-

los bei der Deutschen Bibelgesellschaft 

bestellen.  Es enthält ein Gewinnspiel mit 

attraktiven Preisen und Informationen 

rund um die Lutherbibel 2017.

Weitere Informationen und eine 

Bestellmöglichkeit fi nden Sie unter

www.die-bibel.de/lutherbibel2017
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SOLA SCRIPTURA
DIE ARBEIT AN DER REVISION IM FILM

In einer Filmdokumentation können Sie 
die Arbeit an der Revision miterleben. 
In sechs Minuten  sehen Sie, wie intensiv 
an der Lutherbibel gearbeitet wurde. 
In Interviews mit Altbischof Christoph 
Kähler, dem Vorsitzenden des Revisions-
ausschusses, und mit Dr. Christoph 
Rösel, General sekretär der Deutschen 
Bibelgesellschaft, erfahren Sie mehr 
über die Beweggründe,  die zur 
Revision der Luther bibel geführt 
haben. Zum Download unter:
www.die-bibel.de/
lutherbibel2017

Zur neuen Lutherbibel 2017 wird es 
weitere Filme zum Download (u. a. zum 

Vorführen in der Gemeinde) geben: 
Schauen Sie doch mal rein!
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HIOBS BEWÄHRUNG
1  Es war ein Mann im Lande a Uz, der 

hieß b Hiob. c Der war fromm und recht­
schaffen, gottesfürchtig und mied das 
Böse. 2 Und er zeugte sieben Söhne und 
drei Töchter, 3 und er besaß siebentausend 
Schafe, dreitausend Kamele, fünfhundert 
Joch Rinder und fünfhundert Eselinnen 
und sehr viel Gesinde, und er war reicher 
als alle, die im Osten wohnten. 4 Und sei­
ne Söhne gingen hin und machten ein 
Gastmahl, ein jeder in seinem Hause an 
seinem Tag, und sie sandten hin und lu­
den ihre drei Schwestern ein, mit ihnen 
zu essen und zu trinken. 5 Und wenn die 
Tage des Mahles um waren, sandte Hiob 
hin und heiligte sie und machte sich früh 
am Morgen auf und opferte Brandopfer 
nach ihrer aller Zahl; denn Hiob dachte: 
Meine Söhne könnten gesündigt und Gott 
abgesagt haben in ihrem Herzen. So tat 
Hiob allezeit.

6 Es begab sich aber eines Tages, da 
die a Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, kam auch der b Satan mit 
ihnen.* 7 Der Herr aber sprach zu dem 
Satan: Wo kommst du her? Der Satan ant­
wortete dem Herrn und sprach: Ich habe 
die Erde hin und her durchzogen. 8 Der 
Herr sprach zum Satan: Hast du achtge­
habt auf meinen Knecht Hiob? Denn es 
ist seinesgleichen nicht auf Erden, fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse.

9 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Meinst du, dass Hiob a Gott um­
sonst fürchtet? 10 Hast du doch ihn, sein 
Haus und alles, was er hat,  ringsumher 
 bewahrt. Du hast das Werk seiner Hän­
de gesegnet, und sein Besitz hat sich aus­
gebreitet im Lande. 11 Aber strecke  deine 
Hand aus und taste alles an, was er hat: 
Was gilt’s, er wird dir ins Angesicht 
 fluchen! 12 Der Herr sprach zum Satan: 

Siehe, alles, was er hat, sei in deiner Hand; 
nur an ihn selbst lege deine Hand nicht. Da 
ging der Satan hinaus von dem Herrn. a

13 Eines Tages aber, da seine Söhne und 
Töchter aßen und Wein tranken im Hause 
ihres Bruders, des Erstgeborenen, 14 kam 
ein Bote zu Hiob und sprach: Die Rinder 
pflügten und die Eselinnen gingen ne­
ben ihnen auf der Weide, 15 da fielen die 
aus Saba ein und nahmen sie weg und er­
schlugen die Knechte mit der Schärfe des 
Schwerts, und ich allein bin entronnen, 
dass ich dir’s ansagte.

16 Als der noch redete, kam ein anderer 
und sprach: a Feuer Gottes fiel vom Him­
mel und verbrannte Schafe und Knech­
te und verzehrte sie, und ich allein bin 
entronnen, dass ich dir’s ansagte. 17 Als 
der noch redete, kam einer und sprach: 
Die a Chaldäer machten drei Abteilungen 
und fielen über die Kamele her und nah­
men sie weg und erschlugen die  Knechte 
mit der Schärfe des Schwerts, und ich 
 allein bin entronnen, dass ich dir’s an­
sagte. 18 Als der noch redete, kam einer 
und sprach: Deine Söhne und Töchter 
aßen und tranken im Hause ihres Bru­
ders, des Erstgeborenen, 19 und siehe, da 
kam ein großer Wind von der Wüste her 
und stieß an die vier Ecken des Hauses; da 
fiel es auf die jungen Leute, dass sie star­
ben, und ich allein bin entronnen, dass ich 
dir’s ansagte.

20 Da stand Hiob auf und zerriss sein 
Kleid und schor sein Haupt und fiel auf 
die Erde und neigte sich tief 21 und sprach: 
Ich bin a nackt von meiner Mutter Leibe 
gekommen, nackt werde ich wieder da­
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* 3,8 Siehe Sach- und Worterklärungen. 3,12 Wört-
lich: »Warum nahmen mich Knie entgegen?« 

2,3 a 1. Mose 17,2 b Kap 
Mose 28,27 2,10 a Kap 1,22 

b 1. Mose 25,2 c Jos 15,41 
3,3 a Jer 20,14-18 3,14 a 2. Sam 18,18

hinfahren. Der Herr hat’s gegeben, der 
Herr hat’s genommen; der Name des 
Herrn sei gelobt! b – 22 In diesem allen 
sündigte Hiob nicht und tat nichts Törich­
tes wider Gott.
2  Es begab sich aber eines Tages, da 

die Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, dass auch der Satan mit 
ihnen kam und vor den Herrn trat. a 
2 Da sprach der Herr zu dem Satan: Wo 
kommst du her? Der Satan  antwortete 
dem Herrn und sprach: Ich habe die 
Erde hin und her durchzogen. 3 Der Herr 
sprach zu dem Satan: Hast du acht auf 
meinen Knecht Hiob gehabt? Denn es ist 
seinesgleichen auf Erden nicht, a fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse und hält noch fest an 
seiner b Frömmigkeit; du aber hast mich 
bewogen, ihn ohne Grund zu verderben.

4 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Haut für Haut! Und alles, was ein 
Mann hat, lässt er für sein Leben. 5 Aber 
strecke deine Hand aus und taste sein Ge­
bein und Fleisch an: Was gilt’s, er wird dir 
ins Angesicht fluchen! 6 Der Herr sprach 
zu dem Satan: Siehe da, er sei in deiner 
Hand, doch schone sein Leben!

7 Da ging der Satan hinaus vom Ange­
sicht des Herrn und schlug Hiob a mit 
bösen Geschwüren von der Fußsohle an 
bis auf seinen Scheitel. 8 Und er nahm 
eine Scherbe und schabte sich und saß 
in der Asche. 9 Und seine Frau sprach zu 
ihm: Hältst du noch fest an deiner Fröm­
migkeit? Fluche Gott und stirb! 10 Er aber 
sprach zu ihr: Du redest, wie die törichten 
Frauen reden. Haben wir Gutes empfan-
gen von Gott und sollten das Böse nicht 
auch annehmen? a In diesem allen ver­
sündigte sich Hiob nicht mit seinen Lip­
pen.

HIOB WIRD VON DREI 
FREUNDEN BESUCHT
11 Als aber die drei Freunde Hiobs all das 
Unglück hörten, das über ihn gekommen 
war, kamen sie, ein jeder aus seinem Ort: 
Elifas von a Teman, Bildad von b Schuach 
und Zofar von c Naama. Denn sie wurden 
eins, dass sie kämen, ihn zu beklagen und 
zu trösten. 12 Und als sie ihre Augen auf
hoben von ferne, erkannten sie ihn nicht 

und erhoben ihre Stimme und weinten, 
und ein jeder zerriss sein Kleid, und sie 
warfen Staub gen Himmel auf ihr Haupt 
13 und saßen mit ihm auf der Erde sie­
ben Tage und sieben Nächte und redeten 
nichts mit ihm; denn sie sahen, dass der 
Schmerz sehr groß war.

HIOBS KLAGE
3  Danach tat Hiob seinen Mund auf 

und verfluchte seinen Tag. 2 Und Hiob 
sprach:

3 Ausgelöscht sei a der Tag, an dem ich ge­
boren bin, und die Nacht, da man sprach: 
Ein Knabe kam zur Welt! 4 Jener Tag sei 
Finsternis, und Gott droben frage nicht 
nach ihm! Kein Glanz soll über ihm schei­
nen! 5 Finsternis und Dunkel sollen ihn 
überwältigen und düstere Wolken über 
ihm bleiben, und Verfinsterung am Tage 
mache ihn schrecklich! 6 Jene Nacht – das 
Dunkel nehme sie hinweg, sie soll sich 
nicht unter den Tagen des Jahres freuen 
noch in die Zahl der Monde kommen! 
7 Siehe, jene Nacht sei unfruchtbar und 
kein Jauchzen darin! 8 Es sollen sie verflu­
chen, die einen Tag verfluchen können, 
und die da kundig sind, den Leviatan* zu 
wecken! 9 Ihre Sterne sollen finster sein 
in ihrer Dämmerung. Die Nacht hoffe 
aufs Licht, doch es komme nicht, und sie 
sehe nicht die Wimpern der Morgenröte, 
10 weil sie nicht verschlossen hat die Tür 
des Leibes meiner Mutter und nicht ver­
borgen das Unglück vor meinen Augen!

11 Warum bin ich nicht gestorben im 
Mutterschoß? Warum bin ich nicht um­
gekommen, als ich aus dem Mutterleib 
kam? 12 Warum hat man mich auf den 
Schoß genommen?* Warum bin ich an 
den Brüsten gesäugt? 13 Dann läge ich da 
und wäre still, dann schliefe ich und hätte 
Ruhe 14 mit den Königen und Ratsher­
ren auf Erden, die sich a Grüfte erbauten, 
15 oder mit den Fürsten, die Gold hatten 
und deren Häuser voll Silber waren; 16 wie 
eine Fehlgeburt, die man verscharrt hat, 
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* 1,6 Siehe Sach- und Worterklärungen zu »Gottes-
söhne« und »Satan«.

 Jak 5,11 
a Ps 73,13 

 Jer 51,24 
1,21 a Pred 5,14 ; 1. Tim 6,7

HIOBS BEWÄHRUNG
1  Es war ein Mann im Lande a Uz, der 

hieß b Hiob. c Der war fromm und recht­
schaffen, gottesfürchtig und mied das 
Böse. 2 Und er zeugte sieben Söhne und 
drei Töchter, 3 und er besaß siebentausend 
Schafe, dreitausend Kamele, fünfhundert 
Joch Rinder und fünfhundert Eselinnen 
und sehr viel Gesinde, und er war reicher 
als alle, die im Osten wohnten. 4 Und sei­
ne Söhne gingen hin und machten ein 
Gastmahl, ein jeder in seinem Hause an 
seinem Tag, und sie sandten hin und lu­
den ihre drei Schwestern ein, mit ihnen 
zu essen und zu trinken. 5 Und wenn die 
Tage des Mahles um waren, sandte Hiob 
hin und heiligte sie und machte sich früh 
am Morgen auf und opferte Brandopfer 
nach ihrer aller Zahl; denn Hiob dachte: 
Meine Söhne könnten gesündigt und Gott 
abgesagt haben in ihrem Herzen. So tat 
Hiob allezeit.

6 Es begab sich aber eines Tages, da 
die a Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, kam auch der b Satan mit 
ihnen.* 7 Der Herr aber sprach zu dem 
Satan: Wo kommst du her? Der Satan ant­
wortete dem Herrn und sprach: Ich habe 
die Erde hin und her durchzogen. 8 Der 
Herr sprach zum Satan: Hast du achtge­
habt auf meinen Knecht Hiob? Denn es 
ist seinesgleichen nicht auf Erden, fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse.

9 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Meinst du, dass Hiob a Gott um­
sonst fürchtet? 10 Hast du doch ihn, sein 
Haus und alles, was er hat,  ringsumher 
 bewahrt. Du hast das Werk seiner Hän­
de gesegnet, und sein Besitz hat sich aus­
gebreitet im Lande. 11 Aber strecke  deine 
Hand aus und taste alles an, was er hat: 
Was gilt’s, er wird dir ins Angesicht 
 fluchen! 12 Der Herr sprach zum Satan: 

Siehe, alles, was er hat, sei in deiner Hand; 
nur an ihn selbst lege deine Hand nicht. Da 
ging der Satan hinaus von dem Herrn. a

13 Eines Tages aber, da seine Söhne und 
Töchter aßen und Wein tranken im Hause 
ihres Bruders, des Erstgeborenen, 14 kam 
ein Bote zu Hiob und sprach: Die Rinder 
pflügten und die Eselinnen gingen ne­
ben ihnen auf der Weide, 15 da fielen die 
aus Saba ein und nahmen sie weg und er­
schlugen die Knechte mit der Schärfe des 
Schwerts, und ich allein bin entronnen, 
dass ich dir’s ansagte.

16 Als der noch redete, kam ein anderer 
und sprach: a Feuer Gottes fiel vom Him­
mel und verbrannte Schafe und Knech­
te und verzehrte sie, und ich allein bin 
entronnen, dass ich dir’s ansagte. 17 Als 
der noch redete, kam einer und sprach: 
Die a Chaldäer machten drei Abteilungen 
und fielen über die Kamele her und nah­
men sie weg und erschlugen die  Knechte 
mit der Schärfe des Schwerts, und ich 
 allein bin entronnen, dass ich dir’s an­
sagte. 18 Als der noch redete, kam einer 
und sprach: Deine Söhne und Töchter 
aßen und tranken im Hause ihres Bru­
ders, des Erstgeborenen, 19 und siehe, da 
kam ein großer Wind von der Wüste her 
und stieß an die vier Ecken des Hauses; da 
fiel es auf die jungen Leute, dass sie star­
ben, und ich allein bin entronnen, dass ich 
dir’s ansagte.

20 Da stand Hiob auf und zerriss sein 
Kleid und schor sein Haupt und fiel auf 
die Erde und neigte sich tief 21 und sprach: 
Ich bin a nackt von meiner Mutter Leibe 
gekommen, nackt werde ich wieder da­
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zu dem Satan: Siehe da, er sei in deiner 
Hand, doch schone sein Leben!

7 Da ging der Satan hinaus vom Ange­
sicht des Herrn und schlug Hiob a mit 
bösen Geschwüren von der Fußsohle an 
bis auf seinen Scheitel. 8 Und er nahm 
eine Scherbe und schabte sich und saß 
in der Asche. 9 Und seine Frau sprach zu 
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gen von Gott und sollten das Böse nicht 
auch annehmen? a In diesem allen ver­
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chen, die einen Tag verfluchen können, 
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aufs Licht, doch es komme nicht, und sie 
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Mutterschoß? Warum bin ich nicht um­
gekommen, als ich aus dem Mutterleib 
kam? 12 Warum hat man mich auf den 
Schoß genommen?* Warum bin ich an 
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fiel es auf die jungen Leute, dass sie star­
ben, und ich allein bin entronnen, dass ich 
dir’s ansagte.

20 Da stand Hiob auf und zerriss sein 
Kleid und schor sein Haupt und fiel auf 
die Erde und neigte sich tief 21 und sprach: 
Ich bin a nackt von meiner Mutter Leibe 
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schaffen, gottesfürchtig und mied das 
Böse. 2 Und er zeugte sieben Söhne und 
drei Töchter, 3 und er besaß siebentausend 
Schafe, dreitausend Kamele, fünfhundert 
Joch Rinder und fünfhundert Eselinnen 
und sehr viel Gesinde, und er war reicher 
als alle, die im Osten wohnten. 4 Und sei­
ne Söhne gingen hin und machten ein 
Gastmahl, ein jeder in seinem Hause an 
seinem Tag, und sie sandten hin und lu­
den ihre drei Schwestern ein, mit ihnen 
zu essen und zu trinken. 5 Und wenn die 
Tage des Mahles um waren, sandte Hiob 
hin und heiligte sie und machte sich früh 
am Morgen auf und opferte Brandopfer 
nach ihrer aller Zahl; denn Hiob dachte: 
Meine Söhne könnten gesündigt und Gott 
abgesagt haben in ihrem Herzen. So tat 
Hiob allezeit.

6 Es begab sich aber eines Tages, da 
die a Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, kam auch der b Satan mit 
ihnen.* 7 Der Herr aber sprach zu dem 
Satan: Wo kommst du her? Der Satan ant­
wortete dem Herrn und sprach: Ich habe 
die Erde hin und her durchzogen. 8 Der 
Herr sprach zum Satan: Hast du achtge­
habt auf meinen Knecht Hiob? Denn es 
ist seinesgleichen nicht auf Erden, fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse.

9 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Meinst du, dass Hiob a Gott um­
sonst fürchtet? 10 Hast du doch ihn, sein 
Haus und alles, was er hat,  ringsumher 
 bewahrt. Du hast das Werk seiner Hän­
de gesegnet, und sein Besitz hat sich aus­
gebreitet im Lande. 11 Aber strecke  deine 
Hand aus und taste alles an, was er hat: 
Was gilt’s, er wird dir ins Angesicht 
 fluchen! 12 Der Herr sprach zum Satan: 

Siehe, alles, was er hat, sei in deiner Hand; 
nur an ihn selbst lege deine Hand nicht. Da 
ging der Satan hinaus von dem Herrn. a

13 Eines Tages aber, da seine Söhne und 
Töchter aßen und Wein tranken im Hause 
ihres Bruders, des Erstgeborenen, 14 kam 
ein Bote zu Hiob und sprach: Die Rinder 
pflügten und die Eselinnen gingen ne­
ben ihnen auf der Weide, 15 da fielen die 
aus Saba ein und nahmen sie weg und er­
schlugen die Knechte mit der Schärfe des 
Schwerts, und ich allein bin entronnen, 
dass ich dir’s ansagte.

16 Als der noch redete, kam ein anderer 
und sprach: a Feuer Gottes fiel vom Him­
mel und verbrannte Schafe und Knech­
te und verzehrte sie, und ich allein bin 
entronnen, dass ich dir’s ansagte. 17 Als 
der noch redete, kam einer und sprach: 
Die a Chaldäer machten drei Abteilungen 
und fielen über die Kamele her und nah­
men sie weg und erschlugen die  Knechte 
mit der Schärfe des Schwerts, und ich 
 allein bin entronnen, dass ich dir’s an­
sagte. 18 Als der noch redete, kam einer 
und sprach: Deine Söhne und Töchter 
aßen und tranken im Hause ihres Bru­
ders, des Erstgeborenen, 19 und siehe, da 
kam ein großer Wind von der Wüste her 
und stieß an die vier Ecken des Hauses; da 
fiel es auf die jungen Leute, dass sie star­
ben, und ich allein bin entronnen, dass ich 
dir’s ansagte.

20 Da stand Hiob auf und zerriss sein 
Kleid und schor sein Haupt und fiel auf 
die Erde und neigte sich tief 21 und sprach: 
Ich bin a nackt von meiner Mutter Leibe 
gekommen, nackt werde ich wieder da­
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* 3,8 Siehe Sach- und Worterklärungen. 3,12 Wört-
lich: »Warum nahmen mich Knie entgegen?« 

Mose 17,2 b Kap 
a Kap 1,22 

Mose 25,2 c Jos 15,41 
3,3 a Jer 20,14-18 3,14 a 2. Sam 18,18

hinfahren. Der Herr hat’s gegeben, der 
Herr hat’s genommen; der Name des 
Herrn sei gelobt! b – 22 In diesem allen 
sündigte Hiob nicht und tat nichts Törich­
tes wider Gott.
2  Es begab sich aber eines Tages, da 

die Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, dass auch der Satan mit 
ihnen kam und vor den Herrn trat. a 
2 Da sprach der Herr zu dem Satan: Wo 
kommst du her? Der Satan  antwortete 
dem Herrn und sprach: Ich habe die 
Erde hin und her durchzogen. 3 Der Herr 
sprach zu dem Satan: Hast du acht auf 
meinen Knecht Hiob gehabt? Denn es ist 
seinesgleichen auf Erden nicht, a fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse und hält noch fest an 
seiner b Frömmigkeit; du aber hast mich 
bewogen, ihn ohne Grund zu verderben.

4 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Haut für Haut! Und alles, was ein 
Mann hat, lässt er für sein Leben. 5 Aber 
strecke deine Hand aus und taste sein Ge­
bein und Fleisch an: Was gilt’s, er wird dir 
ins Angesicht fluchen! 6 Der Herr sprach 
zu dem Satan: Siehe da, er sei in deiner 
Hand, doch schone sein Leben!

7 Da ging der Satan hinaus vom Ange­
sicht des Herrn und schlug Hiob a mit 
bösen Geschwüren von der Fußsohle an 
bis auf seinen Scheitel. 8 Und er nahm 
eine Scherbe und schabte sich und saß 
in der Asche. 9 Und seine Frau sprach zu 
ihm: Hältst du noch fest an deiner Fröm­
migkeit? Fluche Gott und stirb! 10 Er aber 
sprach zu ihr: Du redest, wie die törichten 
Frauen reden. Haben wir Gutes empfan-
gen von Gott und sollten das Böse nicht 
auch annehmen? a In diesem allen ver­
sündigte sich Hiob nicht mit seinen Lip­
pen.

HIOB WIRD VON DREI 
FREUNDEN BESUCHT
11 Als aber die drei Freunde Hiobs all das 
Unglück hörten, das über ihn gekommen 
war, kamen sie, ein jeder aus seinem Ort: 
Elifas von a Teman, Bildad von b Schuach 
und Zofar von c Naama. Denn sie wurden 
eins, dass sie kämen, ihn zu beklagen und 
zu trösten. 12 Und als sie ihre Augen auf­
hoben von ferne, erkannten sie ihn nicht 

und erhoben ihre Stimme und weinten, 
und ein jeder zerriss sein Kleid, und sie 
warfen Staub gen Himmel auf ihr Haupt 
13 und saßen mit ihm auf der Erde sie­
ben Tage und sieben Nächte und redeten 
nichts mit ihm; denn sie sahen, dass der 
Schmerz sehr groß war.

HIOBS KLAGE
3  Danach tat Hiob seinen Mund auf 

und verfluchte seinen Tag. 2 Und Hiob 
sprach:

3 Ausgelöscht sei a der Tag, an dem ich ge­
boren bin, und die Nacht, da man sprach: 
Ein Knabe kam zur Welt! 4 Jener Tag sei 
Finsternis, und Gott droben frage nicht 
nach ihm! Kein Glanz soll über ihm schei­
nen! 5 Finsternis und Dunkel sollen ihn 
überwältigen und düstere Wolken über 
ihm bleiben, und Verfinsterung am Tage 
mache ihn schrecklich! 6 Jene Nacht – das 
Dunkel nehme sie hinweg, sie soll sich 
nicht unter den Tagen des Jahres freuen 
noch in die Zahl der Monde kommen! 
7 Siehe, jene Nacht sei unfruchtbar und 
kein Jauchzen darin! 8 Es sollen sie verflu­
chen, die einen Tag verfluchen können, 
und die da kundig sind, den Leviatan* zu 
wecken! 9 Ihre Sterne sollen finster sein 
in ihrer Dämmerung. Die Nacht hoffe 
aufs Licht, doch es komme nicht, und sie 
sehe nicht die Wimpern der Morgenröte, 
10 weil sie nicht verschlossen hat die Tür 
des Leibes meiner Mutter und nicht ver­
borgen das Unglück vor meinen Augen!

11 Warum bin ich nicht gestorben im 
Mutterschoß? Warum bin ich nicht um­
gekommen, als ich aus dem Mutterleib 
kam? 12 Warum hat man mich auf den 
Schoß genommen?* Warum bin ich an 
den Brüsten gesäugt? 13 Dann läge ich da 
und wäre still, dann schliefe ich und hätte 
Ruhe 14 mit den Königen und Ratsher­
ren auf Erden, die sich a Grüfte erbauten, 
15 oder mit den Fürsten, die Gold hatten 
und deren Häuser voll Silber waren; 16 wie 
eine Fehlgeburt, die man verscharrt hat, 
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* 1,6 Siehe Sach- und Worterklärungen zu »Gottes-
söhne« und »Satan«.

 Ps 73,13 
 Jer 51,24 

1,21 a Pred 5,14 ; 1. Tim 6,7

HIOBS BEWÄHRUNG
1  Es war ein Mann im Lande a Uz, der 

hieß b Hiob. c Der war fromm und recht­
schaffen, gottesfürchtig und mied das 
Böse. 2 Und er zeugte sieben Söhne und 
drei Töchter, 3 und er besaß siebentausend 
Schafe, dreitausend Kamele, fünfhundert 
Joch Rinder und fünfhundert Eselinnen 
und sehr viel Gesinde, und er war reicher 
als alle, die im Osten wohnten. 4 Und sei­
ne Söhne gingen hin und machten ein 
Gastmahl, ein jeder in seinem Hause an 
seinem Tag, und sie sandten hin und lu­
den ihre drei Schwestern ein, mit ihnen 
zu essen und zu trinken. 5 Und wenn die 
Tage des Mahles um waren, sandte Hiob 
hin und heiligte sie und machte sich früh 
am Morgen auf und opferte Brandopfer 
nach ihrer aller Zahl; denn Hiob dachte: 
Meine Söhne könnten gesündigt und Gott 
abgesagt haben in ihrem Herzen. So tat 
Hiob allezeit.

6 Es begab sich aber eines Tages, da 
die a Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, kam auch der b Satan mit 
ihnen.* 7 Der Herr aber sprach zu dem 
Satan: Wo kommst du her? Der Satan ant­
wortete dem Herrn und sprach: Ich habe 
die Erde hin und her durchzogen. 8 Der 
Herr sprach zum Satan: Hast du achtge­
habt auf meinen Knecht Hiob? Denn es 
ist seinesgleichen nicht auf Erden, fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse.

9 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Meinst du, dass Hiob a Gott um­
sonst fürchtet? 10 Hast du doch ihn, sein 
Haus und alles, was er hat,  ringsumher 
 bewahrt. Du hast das Werk seiner Hän­
de gesegnet, und sein Besitz hat sich aus­
gebreitet im Lande. 11 Aber strecke  deine 
Hand aus und taste alles an, was er hat: 
Was gilt’s, er wird dir ins Angesicht 
 fluchen! 12 Der Herr sprach zum Satan: 

Siehe, alles, was er hat, sei in deiner Hand; 
nur an ihn selbst lege deine Hand nicht. Da 
ging der Satan hinaus von dem Herrn. a

13 Eines Tages aber, da seine Söhne und 
Töchter aßen und Wein tranken im Hause 
ihres Bruders, des Erstgeborenen, 14 kam 
ein Bote zu Hiob und sprach: Die Rinder 
pflügten und die Eselinnen gingen ne­
ben ihnen auf der Weide, 15 da fielen die 
aus Saba ein und nahmen sie weg und er­
schlugen die Knechte mit der Schärfe des 
Schwerts, und ich allein bin entronnen, 
dass ich dir’s ansagte.

16 Als der noch redete, kam ein anderer 
und sprach: a Feuer Gottes fiel vom Him­
mel und verbrannte Schafe und Knech­
te und verzehrte sie, und ich allein bin 
entronnen, dass ich dir’s ansagte. 17 Als 
der noch redete, kam einer und sprach: 
Die a Chaldäer machten drei Abteilungen 
und fielen über die Kamele her und nah­
men sie weg und erschlugen die  Knechte 
mit der Schärfe des Schwerts, und ich 
 allein bin entronnen, dass ich dir’s an­
sagte. 18 Als der noch redete, kam einer 
und sprach: Deine Söhne und Töchter 
aßen und tranken im Hause ihres Bru­
ders, des Erstgeborenen, 19 und siehe, da 
kam ein großer Wind von der Wüste her 
und stieß an die vier Ecken des Hauses; da 
fiel es auf die jungen Leute, dass sie star­
ben, und ich allein bin entronnen, dass ich 
dir’s ansagte.

20 Da stand Hiob auf und zerriss sein 
Kleid und schor sein Haupt und fiel auf 
die Erde und neigte sich tief 21 und sprach: 
Ich bin a nackt von meiner Mutter Leibe 
gekommen, nackt werde ich wieder da­

DAS BUCH HIOB (IJOB)
1–2 Gott stellt Hiob auf die Probe  3 Hiob beklagt sein Los  
4–14 1. Redewechsel mit den Freunden  15–21 2. Redewechsel mit den Freunden  
22–27 3. Redewechsel mit den Freunden  28 Lob der Weisheit  29–31 Hiob ruft Gott an  
32–37 Die Reden des Elihu  38–42 Gottes Antwort  42 Gott wendet Hiobs Geschick
 

* 3,8 Siehe Sach- und Worterklärungen. 3,12 Wört-
lich: »Warum nahmen mich Knie entgegen?« 

Mose 17,2 b Kap 
a Kap 1,22 

Mose 25,2 c Jos 15,41 
3,3 a Jer 20,14-18 3,14 a 2. Sam 18,18

hinfahren. Der Herr hat’s gegeben, der 
Herr hat’s genommen; der Name des 
Herrn sei gelobt! b – 22 In diesem allen 
sündigte Hiob nicht und tat nichts Törich­
tes wider Gott.
2  Es begab sich aber eines Tages, da 

die Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, dass auch der Satan mit 
ihnen kam und vor den Herrn trat. a 
2 Da sprach der Herr zu dem Satan: Wo 
kommst du her? Der Satan  antwortete 
dem Herrn und sprach: Ich habe die 
Erde hin und her durchzogen. 3 Der Herr 
sprach zu dem Satan: Hast du acht auf 
meinen Knecht Hiob gehabt? Denn es ist 
seinesgleichen auf Erden nicht, a fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse und hält noch fest an 
seiner b Frömmigkeit; du aber hast mich 
bewogen, ihn ohne Grund zu verderben.

4 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Haut für Haut! Und alles, was ein 
Mann hat, lässt er für sein Leben. 5 Aber 
strecke deine Hand aus und taste sein Ge­
bein und Fleisch an: Was gilt’s, er wird dir 
ins Angesicht fluchen! 6 Der Herr sprach 
zu dem Satan: Siehe da, er sei in deiner 
Hand, doch schone sein Leben!

7 Da ging der Satan hinaus vom Ange­
sicht des Herrn und schlug Hiob a mit 
bösen Geschwüren von der Fußsohle an 
bis auf seinen Scheitel. 8 Und er nahm 
eine Scherbe und schabte sich und saß 
in der Asche. 9 Und seine Frau sprach zu 
ihm: Hältst du noch fest an deiner Fröm­
migkeit? Fluche Gott und stirb! 10 Er aber 
sprach zu ihr: Du redest, wie die törichten 
Frauen reden. Haben wir Gutes empfan-
gen von Gott und sollten das Böse nicht 
auch annehmen? a In diesem allen ver­
sündigte sich Hiob nicht mit seinen Lip­
pen.

HIOB WIRD VON DREI 
FREUNDEN BESUCHT
11 Als aber die drei Freunde Hiobs all das 
Unglück hörten, das über ihn gekommen 
war, kamen sie, ein jeder aus seinem Ort: 
Elifas von a Teman, Bildad von b Schuach 
und Zofar von c Naama. Denn sie wurden 
eins, dass sie kämen, ihn zu beklagen und 
zu trösten. 12 Und als sie ihre Augen auf­
hoben von ferne, erkannten sie ihn nicht 

und erhoben ihre Stimme und weinten, 
und ein jeder zerriss sein Kleid, und sie 
warfen Staub gen Himmel auf ihr Haupt 
13 und saßen mit ihm auf der Erde sie­
ben Tage und sieben Nächte und redeten 
nichts mit ihm; denn sie sahen, dass der 
Schmerz sehr groß war.

HIOBS KLAGE
3  Danach tat Hiob seinen Mund auf 

und verfluchte seinen Tag. 2 Und Hiob 
sprach:

3 Ausgelöscht sei a der Tag, an dem ich ge­
boren bin, und die Nacht, da man sprach: 
Ein Knabe kam zur Welt! 4 Jener Tag sei 
Finsternis, und Gott droben frage nicht 
nach ihm! Kein Glanz soll über ihm schei­
nen! 5 Finsternis und Dunkel sollen ihn 
überwältigen und düstere Wolken über 
ihm bleiben, und Verfinsterung am Tage 
mache ihn schrecklich! 6 Jene Nacht – das 
Dunkel nehme sie hinweg, sie soll sich 
nicht unter den Tagen des Jahres freuen 
noch in die Zahl der Monde kommen! 
7 Siehe, jene Nacht sei unfruchtbar und 
kein Jauchzen darin! 8 Es sollen sie verflu­
chen, die einen Tag verfluchen können, 
und die da kundig sind, den Leviatan* zu 
wecken! 9 Ihre Sterne sollen finster sein 
in ihrer Dämmerung. Die Nacht hoffe 
aufs Licht, doch es komme nicht, und sie 
sehe nicht die Wimpern der Morgenröte, 
10 weil sie nicht verschlossen hat die Tür 
des Leibes meiner Mutter und nicht ver­
borgen das Unglück vor meinen Augen!

11 Warum bin ich nicht gestorben im 
Mutterschoß? Warum bin ich nicht um­
gekommen, als ich aus dem Mutterleib 
kam? 12 Warum hat man mich auf den 
Schoß genommen?* Warum bin ich an 
den Brüsten gesäugt? 13 Dann läge ich da 
und wäre still, dann schliefe ich und hätte 
Ruhe 14 mit den Königen und Ratsher­
ren auf Erden, die sich a Grüfte erbauten, 
15 oder mit den Fürsten, die Gold hatten 
und deren Häuser voll Silber waren; 16 wie 
eine Fehlgeburt, die man verscharrt hat, 
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HIOBS BEWÄHRUNG
1  Es war ein Mann im Lande a Uz, der 

hieß b Hiob. c Der war fromm und recht­
schaffen, gottesfürchtig und mied das 
Böse. 2 Und er zeugte sieben Söhne und 
drei Töchter, 3 und er besaß siebentausend 
Schafe, dreitausend Kamele, fünfhundert 
Joch Rinder und fünfhundert Eselinnen 
und sehr viel Gesinde, und er war reicher 
als alle, die im Osten wohnten. 4 Und sei­
ne Söhne gingen hin und machten ein 
Gastmahl, ein jeder in seinem Hause an 
seinem Tag, und sie sandten hin und lu­
den ihre drei Schwestern ein, mit ihnen 
zu essen und zu trinken. 5 Und wenn die 
Tage des Mahles um waren, sandte Hiob 
hin und heiligte sie und machte sich früh 
am Morgen auf und opferte Brandopfer 
nach ihrer aller Zahl; denn Hiob dachte: 
Meine Söhne könnten gesündigt und Gott 
abgesagt haben in ihrem Herzen. So tat 
Hiob allezeit.

6 Es begab sich aber eines Tages, da 
die a Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, kam auch der b Satan mit 
ihnen.* 7 Der Herr aber sprach zu dem 
Satan: Wo kommst du her? Der Satan ant­
wortete dem Herrn und sprach: Ich habe 
die Erde hin und her durchzogen. 8 Der 
Herr sprach zum Satan: Hast du achtge­
habt auf meinen Knecht Hiob? Denn es 
ist seinesgleichen nicht auf Erden, fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse.

9 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Meinst du, dass Hiob a Gott um­
sonst fürchtet? 10 Hast du doch ihn, sein 
Haus und alles, was er hat,  ringsumher 
 bewahrt. Du hast das Werk seiner Hän­
de gesegnet, und sein Besitz hat sich aus­
gebreitet im Lande. 11 Aber strecke  deine 
Hand aus und taste alles an, was er hat: 
Was gilt’s, er wird dir ins Angesicht 
 fluchen! 12 Der Herr sprach zum Satan: 

Siehe, alles, was er hat, sei in deiner Hand; 
nur an ihn selbst lege deine Hand nicht. Da 
ging der Satan hinaus von dem Herrn. a

13 Eines Tages aber, da seine Söhne und 
Töchter aßen und Wein tranken im Hause 
ihres Bruders, des Erstgeborenen, 14 kam 
ein Bote zu Hiob und sprach: Die Rinder 
pflügten und die Eselinnen gingen ne­
ben ihnen auf der Weide, 15 da fielen die 
aus Saba ein und nahmen sie weg und er­
schlugen die Knechte mit der Schärfe des 
Schwerts, und ich allein bin entronnen, 
dass ich dir’s ansagte.

16 Als der noch redete, kam ein anderer 
und sprach: a Feuer Gottes fiel vom Him­
mel und verbrannte Schafe und Knech­
te und verzehrte sie, und ich allein bin 
entronnen, dass ich dir’s ansagte. 17 Als 
der noch redete, kam einer und sprach: 
Die a Chaldäer machten drei Abteilungen 
und fielen über die Kamele her und nah­
men sie weg und erschlugen die  Knechte 
mit der Schärfe des Schwerts, und ich 
 allein bin entronnen, dass ich dir’s an­
sagte. 18 Als der noch redete, kam einer 
und sprach: Deine Söhne und Töchter 
aßen und tranken im Hause ihres Bru­
ders, des Erstgeborenen, 19 und siehe, da 
kam ein großer Wind von der Wüste her 
und stieß an die vier Ecken des Hauses; da 
fiel es auf die jungen Leute, dass sie star­
ben, und ich allein bin entronnen, dass ich 
dir’s ansagte.

20 Da stand Hiob auf und zerriss sein 
Kleid und schor sein Haupt und fiel auf 
die Erde und neigte sich tief 21 und sprach: 
Ich bin a nackt von meiner Mutter Leibe 
gekommen, nackt werde ich wieder da­

DAS BUCH HIOB (IJOB)
1–2 Gott stellt Hiob auf die Probe  3 Hiob beklagt sein Los  
4–14 1. Redewechsel mit den Freunden  15–21 2. Redewechsel mit den Freunden  
22–27 3. Redewechsel mit den Freunden  28 Lob der Weisheit  29–31 Hiob ruft Gott an  
32–37 Die Reden des Elihu  38–42 Gottes Antwort  42 Gott wendet Hiobs Geschick
 

* 3,8 Siehe Sach- und Worterklärungen. 3,12 Wört-
lich: »Warum nahmen mich Knie entgegen?« 

Mose 17,2 b Kap 
a Kap 1,22 

Mose 25,2 c Jos 15,41 
3,3 a Jer 20,14-18 3,14 a 2. Sam 18,18
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sündigte Hiob nicht und tat nichts Törich­
tes wider Gott.
2  Es begab sich aber eines Tages, da 

die Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, dass auch der Satan mit 
ihnen kam und vor den Herrn trat. a 
2 Da sprach der Herr zu dem Satan: Wo 
kommst du her? Der Satan  antwortete 
dem Herrn und sprach: Ich habe die 
Erde hin und her durchzogen. 3 Der Herr 
sprach zu dem Satan: Hast du acht auf 
meinen Knecht Hiob gehabt? Denn es ist 
seinesgleichen auf Erden nicht, a fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse und hält noch fest an 
seiner b Frömmigkeit; du aber hast mich 
bewogen, ihn ohne Grund zu verderben.

4 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Haut für Haut! Und alles, was ein 
Mann hat, lässt er für sein Leben. 5 Aber 
strecke deine Hand aus und taste sein Ge­
bein und Fleisch an: Was gilt’s, er wird dir 
ins Angesicht fluchen! 6 Der Herr sprach 
zu dem Satan: Siehe da, er sei in deiner 
Hand, doch schone sein Leben!

7 Da ging der Satan hinaus vom Ange­
sicht des Herrn und schlug Hiob a mit 
bösen Geschwüren von der Fußsohle an 
bis auf seinen Scheitel. 8 Und er nahm 
eine Scherbe und schabte sich und saß 
in der Asche. 9 Und seine Frau sprach zu 
ihm: Hältst du noch fest an deiner Fröm­
migkeit? Fluche Gott und stirb! 10 Er aber 
sprach zu ihr: Du redest, wie die törichten 
Frauen reden. Haben wir Gutes empfan-
gen von Gott und sollten das Böse nicht 
auch annehmen? a In diesem allen ver­
sündigte sich Hiob nicht mit seinen Lip­
pen.

HIOB WIRD VON DREI 
FREUNDEN BESUCHT
11 Als aber die drei Freunde Hiobs all das 
Unglück hörten, das über ihn gekommen 
war, kamen sie, ein jeder aus seinem Ort: 
Elifas von a Teman, Bildad von b Schuach 
und Zofar von c Naama. Denn sie wurden 
eins, dass sie kämen, ihn zu beklagen und 
zu trösten. 12 Und als sie ihre Augen auf­
hoben von ferne, erkannten sie ihn nicht 

und erhoben ihre Stimme und weinten, 
und ein jeder zerriss sein Kleid, und sie 
warfen Staub gen Himmel auf ihr Haupt 
13 und saßen mit ihm auf der Erde sie­
ben Tage und sieben Nächte und redeten 
nichts mit ihm; denn sie sahen, dass der 
Schmerz sehr groß war.

HIOBS KLAGE
3  Danach tat Hiob seinen Mund auf 

und verfluchte seinen Tag. 2 Und Hiob 
sprach:

3 Ausgelöscht sei a der Tag, an dem ich ge­
boren bin, und die Nacht, da man sprach: 
Ein Knabe kam zur Welt! 4 Jener Tag sei 
Finsternis, und Gott droben frage nicht 
nach ihm! Kein Glanz soll über ihm schei­
nen! 5 Finsternis und Dunkel sollen ihn 
überwältigen und düstere Wolken über 
ihm bleiben, und Verfinsterung am Tage 
mache ihn schrecklich! 6 Jene Nacht – das 
Dunkel nehme sie hinweg, sie soll sich 
nicht unter den Tagen des Jahres freuen 
noch in die Zahl der Monde kommen! 
7 Siehe, jene Nacht sei unfruchtbar und 
kein Jauchzen darin! 8 Es sollen sie verflu­
chen, die einen Tag verfluchen können, 
und die da kundig sind, den Leviatan* zu 
wecken! 9 Ihre Sterne sollen finster sein 
in ihrer Dämmerung. Die Nacht hoffe 
aufs Licht, doch es komme nicht, und sie 
sehe nicht die Wimpern der Morgenröte, 
10 weil sie nicht verschlossen hat die Tür 
des Leibes meiner Mutter und nicht ver­
borgen das Unglück vor meinen Augen!

11 Warum bin ich nicht gestorben im 
Mutterschoß? Warum bin ich nicht um­
gekommen, als ich aus dem Mutterleib 
kam? 12 Warum hat man mich auf den 
Schoß genommen?* Warum bin ich an 
den Brüsten gesäugt? 13 Dann läge ich da 
und wäre still, dann schliefe ich und hätte 
Ruhe 14 mit den Königen und Ratsher­
ren auf Erden, die sich a Grüfte erbauten, 
15 oder mit den Fürsten, die Gold hatten 
und deren Häuser voll Silber waren; 16 wie 
eine Fehlgeburt, die man verscharrt hat, 
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* 1,6 Siehe Sach- und Worterklärungen zu »Gottes-
söhne« und »Satan«.

 Ps 73,13 
 Jer 51,24 

1,21 a Pred 5,14 ; 1. Tim 6,7

HIOBS BEWÄHRUNG
1  Es war ein Mann im Lande a Uz, der 

hieß b Hiob. c Der war fromm und recht­
schaffen, gottesfürchtig und mied das 
Böse. 2 Und er zeugte sieben Söhne und 
drei Töchter, 3 und er besaß siebentausend 
Schafe, dreitausend Kamele, fünfhundert 
Joch Rinder und fünfhundert Eselinnen 
und sehr viel Gesinde, und er war reicher 
als alle, die im Osten wohnten. 4 Und sei­
ne Söhne gingen hin und machten ein 
Gastmahl, ein jeder in seinem Hause an 
seinem Tag, und sie sandten hin und lu­
den ihre drei Schwestern ein, mit ihnen 
zu essen und zu trinken. 5 Und wenn die 
Tage des Mahles um waren, sandte Hiob 
hin und heiligte sie und machte sich früh 
am Morgen auf und opferte Brandopfer 
nach ihrer aller Zahl; denn Hiob dachte: 
Meine Söhne könnten gesündigt und Gott 
abgesagt haben in ihrem Herzen. So tat 
Hiob allezeit.

6 Es begab sich aber eines Tages, da 
die a Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, kam auch der b Satan mit 
ihnen.* 7 Der Herr aber sprach zu dem 
Satan: Wo kommst du her? Der Satan ant­
wortete dem Herrn und sprach: Ich habe 
die Erde hin und her durchzogen. 8 Der 
Herr sprach zum Satan: Hast du achtge­
habt auf meinen Knecht Hiob? Denn es 
ist seinesgleichen nicht auf Erden, fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse.

9 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Meinst du, dass Hiob a Gott um­
sonst fürchtet? 10 Hast du doch ihn, sein 
Haus und alles, was er hat,  ringsumher 
 bewahrt. Du hast das Werk seiner Hän­
de gesegnet, und sein Besitz hat sich aus­
gebreitet im Lande. 11 Aber strecke  deine 
Hand aus und taste alles an, was er hat: 
Was gilt’s, er wird dir ins Angesicht 
 fluchen! 12 Der Herr sprach zum Satan: 

Siehe, alles, was er hat, sei in deiner Hand; 
nur an ihn selbst lege deine Hand nicht. Da 
ging der Satan hinaus von dem Herrn. a

13 Eines Tages aber, da seine Söhne und 
Töchter aßen und Wein tranken im Hause 
ihres Bruders, des Erstgeborenen, 14 kam 
ein Bote zu Hiob und sprach: Die Rinder 
pflügten und die Eselinnen gingen ne­
ben ihnen auf der Weide, 15 da fielen die 
aus Saba ein und nahmen sie weg und er­
schlugen die Knechte mit der Schärfe des 
Schwerts, und ich allein bin entronnen, 
dass ich dir’s ansagte.

16 Als der noch redete, kam ein anderer 
und sprach: a Feuer Gottes fiel vom Him­
mel und verbrannte Schafe und Knech­
te und verzehrte sie, und ich allein bin 
entronnen, dass ich dir’s ansagte. 17 Als 
der noch redete, kam einer und sprach: 
Die a Chaldäer machten drei Abteilungen 
und fielen über die Kamele her und nah­
men sie weg und erschlugen die  Knechte 
mit der Schärfe des Schwerts, und ich 
 allein bin entronnen, dass ich dir’s an­
sagte. 18 Als der noch redete, kam einer 
und sprach: Deine Söhne und Töchter 
aßen und tranken im Hause ihres Bru­
ders, des Erstgeborenen, 19 und siehe, da 
kam ein großer Wind von der Wüste her 
und stieß an die vier Ecken des Hauses; da 
fiel es auf die jungen Leute, dass sie star­
ben, und ich allein bin entronnen, dass ich 
dir’s ansagte.

20 Da stand Hiob auf und zerriss sein 
Kleid und schor sein Haupt und fiel auf 
die Erde und neigte sich tief 21 und sprach: 
Ich bin a nackt von meiner Mutter Leibe 
gekommen, nackt werde ich wieder da­
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* 3,8 Siehe Sach- und Worterklärungen. 3,12 Wört-
lich: »Warum nahmen mich Knie entgegen?« 

a 1. Mose 17,2 b Kap 
2,10 a Kap 1,22 
Mose 25,2 c Jos 15,41 

3,3 a Jer 20,14-18 3,14 a 2. Sam 18,18

hinfahren. Der Herr hat’s gegeben, der 
Herr hat’s genommen; der Name des 
Herrn sei gelobt! b – 22 In diesem allen 
sündigte Hiob nicht und tat nichts Törich­
tes wider Gott.
2  Es begab sich aber eines Tages, da 

die Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, dass auch der Satan mit 
ihnen kam und vor den Herrn trat. a 
2 Da sprach der Herr zu dem Satan: Wo 
kommst du her? Der Satan  antwortete 
dem Herrn und sprach: Ich habe die 
Erde hin und her durchzogen. 3 Der Herr 
sprach zu dem Satan: Hast du acht auf 
meinen Knecht Hiob gehabt? Denn es ist 
seinesgleichen auf Erden nicht, a fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse und hält noch fest an 
seiner b Frömmigkeit; du aber hast mich 
bewogen, ihn ohne Grund zu verderben.

4 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Haut für Haut! Und alles, was ein 
Mann hat, lässt er für sein Leben. 5 Aber 
strecke deine Hand aus und taste sein Ge­
bein und Fleisch an: Was gilt’s, er wird dir 
ins Angesicht fluchen! 6 Der Herr sprach 
zu dem Satan: Siehe da, er sei in deiner 
Hand, doch schone sein Leben!

7 Da ging der Satan hinaus vom Ange­
sicht des Herrn und schlug Hiob a mit 
bösen Geschwüren von der Fußsohle an 
bis auf seinen Scheitel. 8 Und er nahm 
eine Scherbe und schabte sich und saß 
in der Asche. 9 Und seine Frau sprach zu 
ihm: Hältst du noch fest an deiner Fröm­
migkeit? Fluche Gott und stirb! 10 Er aber 
sprach zu ihr: Du redest, wie die törichten 
Frauen reden. Haben wir Gutes empfan-
gen von Gott und sollten das Böse nicht 
auch annehmen? a In diesem allen ver­
sündigte sich Hiob nicht mit seinen Lip­
pen.

HIOB WIRD VON DREI 
FREUNDEN BESUCHT
11 Als aber die drei Freunde Hiobs all das 
Unglück hörten, das über ihn gekommen 
war, kamen sie, ein jeder aus seinem Ort: 
Elifas von a Teman, Bildad von b Schuach 
und Zofar von c Naama. Denn sie wurden 
eins, dass sie kämen, ihn zu beklagen und 
zu trösten. 12 Und als sie ihre Augen auf
hoben von ferne, erkannten sie ihn nicht 

und erhoben ihre Stimme und weinten, 
und ein jeder zerriss sein Kleid, und sie 
warfen Staub gen Himmel auf ihr Haupt 
13 und saßen mit ihm auf der Erde sie­
ben Tage und sieben Nächte und redeten 
nichts mit ihm; denn sie sahen, dass der 
Schmerz sehr groß war.

HIOBS KLAGE
3  Danach tat Hiob seinen Mund auf 

und verfluchte seinen Tag. 2 Und Hiob 
sprach:

3 Ausgelöscht sei a der Tag, an dem ich ge­
boren bin, und die Nacht, da man sprach: 
Ein Knabe kam zur Welt! 4 Jener Tag sei 
Finsternis, und Gott droben frage nicht 
nach ihm! Kein Glanz soll über ihm schei­
nen! 5 Finsternis und Dunkel sollen ihn 
überwältigen und düstere Wolken über 
ihm bleiben, und Verfinsterung am Tage 
mache ihn schrecklich! 6 Jene Nacht – das 
Dunkel nehme sie hinweg, sie soll sich 
nicht unter den Tagen des Jahres freuen 
noch in die Zahl der Monde kommen! 
7 Siehe, jene Nacht sei unfruchtbar und 
kein Jauchzen darin! 8 Es sollen sie verflu­
chen, die einen Tag verfluchen können, 
und die da kundig sind, den Leviatan* zu 
wecken! 9 Ihre Sterne sollen finster sein 
in ihrer Dämmerung. Die Nacht hoffe 
aufs Licht, doch es komme nicht, und sie 
sehe nicht die Wimpern der Morgenröte, 
10 weil sie nicht verschlossen hat die Tür 
des Leibes meiner Mutter und nicht ver­
borgen das Unglück vor meinen Augen!

11 Warum bin ich nicht gestorben im 
Mutterschoß? Warum bin ich nicht um­
gekommen, als ich aus dem Mutterleib 
kam? 12 Warum hat man mich auf den 
Schoß genommen?* Warum bin ich an 
den Brüsten gesäugt? 13 Dann läge ich da 
und wäre still, dann schliefe ich und hätte 
Ruhe 14 mit den Königen und Ratsher­
ren auf Erden, die sich a Grüfte erbauten, 
15 oder mit den Fürsten, die Gold hatten 
und deren Häuser voll Silber waren; 16 wie 
eine Fehlgeburt, die man verscharrt hat, 

511  hiob 1  .  2  .  3
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söhne« und »Satan«.
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HIOBS BEWÄHRUNG
1  Es war ein Mann im Lande a Uz, der 

hieß b Hiob. c Der war fromm und recht­
schaffen, gottesfürchtig und mied das 
Böse. 2 Und er zeugte sieben Söhne und 
drei Töchter, 3 und er besaß siebentausend 
Schafe, dreitausend Kamele, fünfhundert 
Joch Rinder und fünfhundert Eselinnen 
und sehr viel Gesinde, und er war reicher 
als alle, die im Osten wohnten. 4 Und sei­
ne Söhne gingen hin und machten ein 
Gastmahl, ein jeder in seinem Hause an 
seinem Tag, und sie sandten hin und lu­
den ihre drei Schwestern ein, mit ihnen 
zu essen und zu trinken. 5 Und wenn die 
Tage des Mahles um waren, sandte Hiob 
hin und heiligte sie und machte sich früh 
am Morgen auf und opferte Brandopfer 
nach ihrer aller Zahl; denn Hiob dachte: 
Meine Söhne könnten gesündigt und Gott 
abgesagt haben in ihrem Herzen. So tat 
Hiob allezeit.

6 Es begab sich aber eines Tages, da 
die a Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, kam auch der b Satan mit 
ihnen.* 7 Der Herr aber sprach zu dem 
Satan: Wo kommst du her? Der Satan ant­
wortete dem Herrn und sprach: Ich habe 
die Erde hin und her durchzogen. 8 Der 
Herr sprach zum Satan: Hast du achtge­
habt auf meinen Knecht Hiob? Denn es 
ist seinesgleichen nicht auf Erden, fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse.

9 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Meinst du, dass Hiob a Gott um­
sonst fürchtet? 10 Hast du doch ihn, sein 
Haus und alles, was er hat,  ringsumher 
 bewahrt. Du hast das Werk seiner Hän­
de gesegnet, und sein Besitz hat sich aus­
gebreitet im Lande. 11 Aber strecke  deine 
Hand aus und taste alles an, was er hat: 
Was gilt’s, er wird dir ins Angesicht 
 fluchen! 12 Der Herr sprach zum Satan: 

Siehe, alles, was er hat, sei in deiner Hand; 
nur an ihn selbst lege deine Hand nicht. Da 
ging der Satan hinaus von dem Herrn. a

13 Eines Tages aber, da seine Söhne und 
Töchter aßen und Wein tranken im Hause 
ihres Bruders, des Erstgeborenen, 14 kam 
ein Bote zu Hiob und sprach: Die Rinder 
pflügten und die Eselinnen gingen ne­
ben ihnen auf der Weide, 15 da fielen die 
aus Saba ein und nahmen sie weg und er­
schlugen die Knechte mit der Schärfe des 
Schwerts, und ich allein bin entronnen, 
dass ich dir’s ansagte.

16 Als der noch redete, kam ein anderer 
und sprach: a Feuer Gottes fiel vom Him­
mel und verbrannte Schafe und Knech­
te und verzehrte sie, und ich allein bin 
entronnen, dass ich dir’s ansagte. 17 Als 
der noch redete, kam einer und sprach: 
Die a Chaldäer machten drei Abteilungen 
und fielen über die Kamele her und nah­
men sie weg und erschlugen die  Knechte 
mit der Schärfe des Schwerts, und ich 
 allein bin entronnen, dass ich dir’s an­
sagte. 18 Als der noch redete, kam einer 
und sprach: Deine Söhne und Töchter 
aßen und tranken im Hause ihres Bru­
ders, des Erstgeborenen, 19 und siehe, da 
kam ein großer Wind von der Wüste her 
und stieß an die vier Ecken des Hauses; da 
fiel es auf die jungen Leute, dass sie star­
ben, und ich allein bin entronnen, dass ich 
dir’s ansagte.

20 Da stand Hiob auf und zerriss sein 
Kleid und schor sein Haupt und fiel auf 
die Erde und neigte sich tief 21 und sprach: 
Ich bin a nackt von meiner Mutter Leibe 
gekommen, nackt werde ich wieder da­
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lich: »Warum nahmen mich Knie entgegen?« 
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Mose 25,2 c Jos 15,41 

3,3 a Jer 20,14-18 3,14 a 2. Sam 18,18

hinfahren. Der Herr hat’s gegeben, der 
Herr hat’s genommen; der Name des 
Herrn sei gelobt! b – 22 In diesem allen 
sündigte Hiob nicht und tat nichts Törich­
tes wider Gott.
2  Es begab sich aber eines Tages, da 

die Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, dass auch der Satan mit 
ihnen kam und vor den Herrn trat. a 
2 Da sprach der Herr zu dem Satan: Wo 
kommst du her? Der Satan  antwortete 
dem Herrn und sprach: Ich habe die 
Erde hin und her durchzogen. 3 Der Herr 
sprach zu dem Satan: Hast du acht auf 
meinen Knecht Hiob gehabt? Denn es ist 
seinesgleichen auf Erden nicht, a fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse und hält noch fest an 
seiner b Frömmigkeit; du aber hast mich 
bewogen, ihn ohne Grund zu verderben.

4 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Haut für Haut! Und alles, was ein 
Mann hat, lässt er für sein Leben. 5 Aber 
strecke deine Hand aus und taste sein Ge­
bein und Fleisch an: Was gilt’s, er wird dir 
ins Angesicht fluchen! 6 Der Herr sprach 
zu dem Satan: Siehe da, er sei in deiner 
Hand, doch schone sein Leben!

7 Da ging der Satan hinaus vom Ange­
sicht des Herrn und schlug Hiob a mit 
bösen Geschwüren von der Fußsohle an 
bis auf seinen Scheitel. 8 Und er nahm 
eine Scherbe und schabte sich und saß 
in der Asche. 9 Und seine Frau sprach zu 
ihm: Hältst du noch fest an deiner Fröm­
migkeit? Fluche Gott und stirb! 10 Er aber 
sprach zu ihr: Du redest, wie die törichten 
Frauen reden. Haben wir Gutes empfan-
gen von Gott und sollten das Böse nicht 
auch annehmen? a In diesem allen ver­
sündigte sich Hiob nicht mit seinen Lip­
pen.

HIOB WIRD VON DREI 
FREUNDEN BESUCHT
11 Als aber die drei Freunde Hiobs all das 
Unglück hörten, das über ihn gekommen 
war, kamen sie, ein jeder aus seinem Ort: 
Elifas von a Teman, Bildad von b Schuach 
und Zofar von c Naama. Denn sie wurden 
eins, dass sie kämen, ihn zu beklagen und 
zu trösten. 12 Und als sie ihre Augen auf
hoben von ferne, erkannten sie ihn nicht 

und erhoben ihre Stimme und weinten, 
und ein jeder zerriss sein Kleid, und sie 
warfen Staub gen Himmel auf ihr Haupt 
13 und saßen mit ihm auf der Erde sie­
ben Tage und sieben Nächte und redeten 
nichts mit ihm; denn sie sahen, dass der 
Schmerz sehr groß war.

HIOBS KLAGE
3  Danach tat Hiob seinen Mund auf 

und verfluchte seinen Tag. 2 Und Hiob 
sprach:

3 Ausgelöscht sei a der Tag, an dem ich ge­
boren bin, und die Nacht, da man sprach: 
Ein Knabe kam zur Welt! 4 Jener Tag sei 
Finsternis, und Gott droben frage nicht 
nach ihm! Kein Glanz soll über ihm schei­
nen! 5 Finsternis und Dunkel sollen ihn 
überwältigen und düstere Wolken über 
ihm bleiben, und Verfinsterung am Tage 
mache ihn schrecklich! 6 Jene Nacht – das 
Dunkel nehme sie hinweg, sie soll sich 
nicht unter den Tagen des Jahres freuen 
noch in die Zahl der Monde kommen! 
7 Siehe, jene Nacht sei unfruchtbar und 
kein Jauchzen darin! 8 Es sollen sie verflu­
chen, die einen Tag verfluchen können, 
und die da kundig sind, den Leviatan* zu 
wecken! 9 Ihre Sterne sollen finster sein 
in ihrer Dämmerung. Die Nacht hoffe 
aufs Licht, doch es komme nicht, und sie 
sehe nicht die Wimpern der Morgenröte, 
10 weil sie nicht verschlossen hat die Tür 
des Leibes meiner Mutter und nicht ver­
borgen das Unglück vor meinen Augen!

11 Warum bin ich nicht gestorben im 
Mutterschoß? Warum bin ich nicht um­
gekommen, als ich aus dem Mutterleib 
kam? 12 Warum hat man mich auf den 
Schoß genommen?* Warum bin ich an 
den Brüsten gesäugt? 13 Dann läge ich da 
und wäre still, dann schliefe ich und hätte 
Ruhe 14 mit den Königen und Ratsher­
ren auf Erden, die sich a Grüfte erbauten, 
15 oder mit den Fürsten, die Gold hatten 
und deren Häuser voll Silber waren; 16 wie 
eine Fehlgeburt, die man verscharrt hat, 
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söhne« und »Satan«.
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HIOBS BEWÄHRUNG
1  Es war ein Mann im Lande a Uz, der 

hieß b Hiob. c Der war fromm und recht­
schaffen, gottesfürchtig und mied das 
Böse. 2 Und er zeugte sieben Söhne und 
drei Töchter, 3 und er besaß siebentausend 
Schafe, dreitausend Kamele, fünfhundert 
Joch Rinder und fünfhundert Eselinnen 
und sehr viel Gesinde, und er war reicher 
als alle, die im Osten wohnten. 4 Und sei­
ne Söhne gingen hin und machten ein 
Gastmahl, ein jeder in seinem Hause an 
seinem Tag, und sie sandten hin und lu­
den ihre drei Schwestern ein, mit ihnen 
zu essen und zu trinken. 5 Und wenn die 
Tage des Mahles um waren, sandte Hiob 
hin und heiligte sie und machte sich früh 
am Morgen auf und opferte Brandopfer 
nach ihrer aller Zahl; denn Hiob dachte: 
Meine Söhne könnten gesündigt und Gott 
abgesagt haben in ihrem Herzen. So tat 
Hiob allezeit.

6 Es begab sich aber eines Tages, da 
die a Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, kam auch der b Satan mit 
ihnen.* 7 Der Herr aber sprach zu dem 
Satan: Wo kommst du her? Der Satan ant­
wortete dem Herrn und sprach: Ich habe 
die Erde hin und her durchzogen. 8 Der 
Herr sprach zum Satan: Hast du achtge­
habt auf meinen Knecht Hiob? Denn es 
ist seinesgleichen nicht auf Erden, fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse.

9 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Meinst du, dass Hiob a Gott um­
sonst fürchtet? 10 Hast du doch ihn, sein 
Haus und alles, was er hat,  ringsumher 
 bewahrt. Du hast das Werk seiner Hän­
de gesegnet, und sein Besitz hat sich aus­
gebreitet im Lande. 11 Aber strecke  deine 
Hand aus und taste alles an, was er hat: 
Was gilt’s, er wird dir ins Angesicht 
 fluchen! 12 Der Herr sprach zum Satan: 

Siehe, alles, was er hat, sei in deiner Hand; 
nur an ihn selbst lege deine Hand nicht. Da 
ging der Satan hinaus von dem Herrn. a

13 Eines Tages aber, da seine Söhne und 
Töchter aßen und Wein tranken im Hause 
ihres Bruders, des Erstgeborenen, 14 kam 
ein Bote zu Hiob und sprach: Die Rinder 
pflügten und die Eselinnen gingen ne­
ben ihnen auf der Weide, 15 da fielen die 
aus Saba ein und nahmen sie weg und er­
schlugen die Knechte mit der Schärfe des 
Schwerts, und ich allein bin entronnen, 
dass ich dir’s ansagte.

16 Als der noch redete, kam ein anderer 
und sprach: a Feuer Gottes fiel vom Him­
mel und verbrannte Schafe und Knech­
te und verzehrte sie, und ich allein bin 
entronnen, dass ich dir’s ansagte. 17 Als 
der noch redete, kam einer und sprach: 
Die a Chaldäer machten drei Abteilungen 
und fielen über die Kamele her und nah­
men sie weg und erschlugen die  Knechte 
mit der Schärfe des Schwerts, und ich 
 allein bin entronnen, dass ich dir’s an­
sagte. 18 Als der noch redete, kam einer 
und sprach: Deine Söhne und Töchter 
aßen und tranken im Hause ihres Bru­
ders, des Erstgeborenen, 19 und siehe, da 
kam ein großer Wind von der Wüste her 
und stieß an die vier Ecken des Hauses; da 
fiel es auf die jungen Leute, dass sie star­
ben, und ich allein bin entronnen, dass ich 
dir’s ansagte.

20 Da stand Hiob auf und zerriss sein 
Kleid und schor sein Haupt und fiel auf 
die Erde und neigte sich tief 21 und sprach: 
Ich bin a nackt von meiner Mutter Leibe 
gekommen, nackt werde ich wieder da­
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* 3,8 Siehe Sach- und Worterklärungen. 3,12 Wört-
lich: »Warum nahmen mich Knie entgegen?« 

a 1. Mose 17,2 b Kap 
2,10 a Kap 1,22 
Mose 25,2 c Jos 15,41 

3,3 a Jer 20,14-18 3,14 a 2. Sam 18,18

hinfahren. Der Herr hat’s gegeben, der 
Herr hat’s genommen; der Name des 
Herrn sei gelobt! b – 22 In diesem allen 
sündigte Hiob nicht und tat nichts Törich­
tes wider Gott.
2  Es begab sich aber eines Tages, da 

die Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, dass auch der Satan mit 
ihnen kam und vor den Herrn trat. a 
2 Da sprach der Herr zu dem Satan: Wo 
kommst du her? Der Satan  antwortete 
dem Herrn und sprach: Ich habe die 
Erde hin und her durchzogen. 3 Der Herr 
sprach zu dem Satan: Hast du acht auf 
meinen Knecht Hiob gehabt? Denn es ist 
seinesgleichen auf Erden nicht, a fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse und hält noch fest an 
seiner b Frömmigkeit; du aber hast mich 
bewogen, ihn ohne Grund zu verderben.

4 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Haut für Haut! Und alles, was ein 
Mann hat, lässt er für sein Leben. 5 Aber 
strecke deine Hand aus und taste sein Ge­
bein und Fleisch an: Was gilt’s, er wird dir 
ins Angesicht fluchen! 6 Der Herr sprach 
zu dem Satan: Siehe da, er sei in deiner 
Hand, doch schone sein Leben!

7 Da ging der Satan hinaus vom Ange­
sicht des Herrn und schlug Hiob a mit 
bösen Geschwüren von der Fußsohle an 
bis auf seinen Scheitel. 8 Und er nahm 
eine Scherbe und schabte sich und saß 
in der Asche. 9 Und seine Frau sprach zu 
ihm: Hältst du noch fest an deiner Fröm­
migkeit? Fluche Gott und stirb! 10 Er aber 
sprach zu ihr: Du redest, wie die törichten 
Frauen reden. Haben wir Gutes empfan-
gen von Gott und sollten das Böse nicht 
auch annehmen? a In diesem allen ver­
sündigte sich Hiob nicht mit seinen Lip­
pen.

HIOB WIRD VON DREI 
FREUNDEN BESUCHT
11 Als aber die drei Freunde Hiobs all das 
Unglück hörten, das über ihn gekommen 
war, kamen sie, ein jeder aus seinem Ort: 
Elifas von a Teman, Bildad von b Schuach 
und Zofar von c Naama. Denn sie wurden 
eins, dass sie kämen, ihn zu beklagen und 
zu trösten. 12 Und als sie ihre Augen auf
hoben von ferne, erkannten sie ihn nicht 

und erhoben ihre Stimme und weinten, 
und ein jeder zerriss sein Kleid, und sie 
warfen Staub gen Himmel auf ihr Haupt 
13 und saßen mit ihm auf der Erde sie­
ben Tage und sieben Nächte und redeten 
nichts mit ihm; denn sie sahen, dass der 
Schmerz sehr groß war.

HIOBS KLAGE
3  Danach tat Hiob seinen Mund auf 

und verfluchte seinen Tag. 2 Und Hiob 
sprach:

3 Ausgelöscht sei a der Tag, an dem ich ge­
boren bin, und die Nacht, da man sprach: 
Ein Knabe kam zur Welt! 4 Jener Tag sei 
Finsternis, und Gott droben frage nicht 
nach ihm! Kein Glanz soll über ihm schei­
nen! 5 Finsternis und Dunkel sollen ihn 
überwältigen und düstere Wolken über 
ihm bleiben, und Verfinsterung am Tage 
mache ihn schrecklich! 6 Jene Nacht – das 
Dunkel nehme sie hinweg, sie soll sich 
nicht unter den Tagen des Jahres freuen 
noch in die Zahl der Monde kommen! 
7 Siehe, jene Nacht sei unfruchtbar und 
kein Jauchzen darin! 8 Es sollen sie verflu­
chen, die einen Tag verfluchen können, 
und die da kundig sind, den Leviatan* zu 
wecken! 9 Ihre Sterne sollen finster sein 
in ihrer Dämmerung. Die Nacht hoffe 
aufs Licht, doch es komme nicht, und sie 
sehe nicht die Wimpern der Morgenröte, 
10 weil sie nicht verschlossen hat die Tür 
des Leibes meiner Mutter und nicht ver­
borgen das Unglück vor meinen Augen!

11 Warum bin ich nicht gestorben im 
Mutterschoß? Warum bin ich nicht um­
gekommen, als ich aus dem Mutterleib 
kam? 12 Warum hat man mich auf den 
Schoß genommen?* Warum bin ich an 
den Brüsten gesäugt? 13 Dann läge ich da 
und wäre still, dann schliefe ich und hätte 
Ruhe 14 mit den Königen und Ratsher­
ren auf Erden, die sich a Grüfte erbauten, 
15 oder mit den Fürsten, die Gold hatten 
und deren Häuser voll Silber waren; 16 wie 
eine Fehlgeburt, die man verscharrt hat, 
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* 1,6 Siehe Sach- und Worterklärungen zu »Gottes-
söhne« und »Satan«.

 Jak 5,11 
 Ps 73,13 

 Jer 51,24 
1,21 a Pred 5,14 ; 1. Tim 6,7

HIOBS BEWÄHRUNG
1  Es war ein Mann im Lande a Uz, der 

hieß b Hiob. c Der war fromm und recht­
schaffen, gottesfürchtig und mied das 
Böse. 2 Und er zeugte sieben Söhne und 
drei Töchter, 3 und er besaß siebentausend 
Schafe, dreitausend Kamele, fünfhundert 
Joch Rinder und fünfhundert Eselinnen 
und sehr viel Gesinde, und er war reicher 
als alle, die im Osten wohnten. 4 Und sei­
ne Söhne gingen hin und machten ein 
Gastmahl, ein jeder in seinem Hause an 
seinem Tag, und sie sandten hin und lu­
den ihre drei Schwestern ein, mit ihnen 
zu essen und zu trinken. 5 Und wenn die 
Tage des Mahles um waren, sandte Hiob 
hin und heiligte sie und machte sich früh 
am Morgen auf und opferte Brandopfer 
nach ihrer aller Zahl; denn Hiob dachte: 
Meine Söhne könnten gesündigt und Gott 
abgesagt haben in ihrem Herzen. So tat 
Hiob allezeit.

6 Es begab sich aber eines Tages, da 
die a Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, kam auch der b Satan mit 
ihnen.* 7 Der Herr aber sprach zu dem 
Satan: Wo kommst du her? Der Satan ant­
wortete dem Herrn und sprach: Ich habe 
die Erde hin und her durchzogen. 8 Der 
Herr sprach zum Satan: Hast du achtge­
habt auf meinen Knecht Hiob? Denn es 
ist seinesgleichen nicht auf Erden, fromm 
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meidet das Böse.
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sprach: Meinst du, dass Hiob a Gott um­
sonst fürchtet? 10 Hast du doch ihn, sein 
Haus und alles, was er hat,  ringsumher 
 bewahrt. Du hast das Werk seiner Hän­
de gesegnet, und sein Besitz hat sich aus­
gebreitet im Lande. 11 Aber strecke  deine 
Hand aus und taste alles an, was er hat: 
Was gilt’s, er wird dir ins Angesicht 
 fluchen! 12 Der Herr sprach zum Satan: 

Siehe, alles, was er hat, sei in deiner Hand; 
nur an ihn selbst lege deine Hand nicht. Da 
ging der Satan hinaus von dem Herrn. a

13 Eines Tages aber, da seine Söhne und 
Töchter aßen und Wein tranken im Hause 
ihres Bruders, des Erstgeborenen, 14 kam 
ein Bote zu Hiob und sprach: Die Rinder 
pflügten und die Eselinnen gingen ne­
ben ihnen auf der Weide, 15 da fielen die 
aus Saba ein und nahmen sie weg und er­
schlugen die Knechte mit der Schärfe des 
Schwerts, und ich allein bin entronnen, 
dass ich dir’s ansagte.

16 Als der noch redete, kam ein anderer 
und sprach: a Feuer Gottes fiel vom Him­
mel und verbrannte Schafe und Knech­
te und verzehrte sie, und ich allein bin 
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und sprach: Deine Söhne und Töchter 
aßen und tranken im Hause ihres Bru­
ders, des Erstgeborenen, 19 und siehe, da 
kam ein großer Wind von der Wüste her 
und stieß an die vier Ecken des Hauses; da 
fiel es auf die jungen Leute, dass sie star­
ben, und ich allein bin entronnen, dass ich 
dir’s ansagte.

20 Da stand Hiob auf und zerriss sein 
Kleid und schor sein Haupt und fiel auf 
die Erde und neigte sich tief 21 und sprach: 
Ich bin a nackt von meiner Mutter Leibe 
gekommen, nackt werde ich wieder da­
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HIOBS BEWÄHRUNG
1  Es war ein Mann im Lande a Uz, der 

hieß b Hiob. c Der war fromm und recht­
schaffen, gottesfürchtig und mied das 
Böse. 2 Und er zeugte sieben Söhne und 
drei Töchter, 3 und er besaß siebentausend 
Schafe, dreitausend Kamele, fünfhundert 
Joch Rinder und fünfhundert Eselinnen 
und sehr viel Gesinde, und er war reicher 
als alle, die im Osten wohnten. 4 Und sei­
ne Söhne gingen hin und machten ein 
Gastmahl, ein jeder in seinem Hause an 
seinem Tag, und sie sandten hin und lu­
den ihre drei Schwestern ein, mit ihnen 
zu essen und zu trinken. 5 Und wenn die 
Tage des Mahles um waren, sandte Hiob 
hin und heiligte sie und machte sich früh 
am Morgen auf und opferte Brandopfer 
nach ihrer aller Zahl; denn Hiob dachte: 
Meine Söhne könnten gesündigt und Gott 
abgesagt haben in ihrem Herzen. So tat 
Hiob allezeit.

6 Es begab sich aber eines Tages, da 
die a Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, kam auch der b Satan mit 
ihnen.* 7 Der Herr aber sprach zu dem 
Satan: Wo kommst du her? Der Satan ant­
wortete dem Herrn und sprach: Ich habe 
die Erde hin und her durchzogen. 8 Der 
Herr sprach zum Satan: Hast du achtge­
habt auf meinen Knecht Hiob? Denn es 
ist seinesgleichen nicht auf Erden, fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse.

9 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Meinst du, dass Hiob a Gott um­
sonst fürchtet? 10 Hast du doch ihn, sein 
Haus und alles, was er hat,  ringsumher 
 bewahrt. Du hast das Werk seiner Hän­
de gesegnet, und sein Besitz hat sich aus­
gebreitet im Lande. 11 Aber strecke  deine 
Hand aus und taste alles an, was er hat: 
Was gilt’s, er wird dir ins Angesicht 
 fluchen! 12 Der Herr sprach zum Satan: 

Siehe, alles, was er hat, sei in deiner Hand; 
nur an ihn selbst lege deine Hand nicht. Da 
ging der Satan hinaus von dem Herrn. a

13 Eines Tages aber, da seine Söhne und 
Töchter aßen und Wein tranken im Hause 
ihres Bruders, des Erstgeborenen, 14 kam 
ein Bote zu Hiob und sprach: Die Rinder 
pflügten und die Eselinnen gingen ne­
ben ihnen auf der Weide, 15 da fielen die 
aus Saba ein und nahmen sie weg und er­
schlugen die Knechte mit der Schärfe des 
Schwerts, und ich allein bin entronnen, 
dass ich dir’s ansagte.

16 Als der noch redete, kam ein anderer 
und sprach: a Feuer Gottes fiel vom Him­
mel und verbrannte Schafe und Knech­
te und verzehrte sie, und ich allein bin 
entronnen, dass ich dir’s ansagte. 17 Als 
der noch redete, kam einer und sprach: 
Die a Chaldäer machten drei Abteilungen 
und fielen über die Kamele her und nah­
men sie weg und erschlugen die  Knechte 
mit der Schärfe des Schwerts, und ich 
 allein bin entronnen, dass ich dir’s an­
sagte. 18 Als der noch redete, kam einer 
und sprach: Deine Söhne und Töchter 
aßen und tranken im Hause ihres Bru­
ders, des Erstgeborenen, 19 und siehe, da 
kam ein großer Wind von der Wüste her 
und stieß an die vier Ecken des Hauses; da 
fiel es auf die jungen Leute, dass sie star­
ben, und ich allein bin entronnen, dass ich 
dir’s ansagte.

20 Da stand Hiob auf und zerriss sein 
Kleid und schor sein Haupt und fiel auf 
die Erde und neigte sich tief 21 und sprach: 
Ich bin a nackt von meiner Mutter Leibe 
gekommen, nackt werde ich wieder da­

DAS BUCH HIOB (IJOB)
1–2 Gott stellt Hiob auf die Probe  3 Hiob beklagt sein Los  
4–14 1. Redewechsel mit den Freunden  15–21 2. Redewechsel mit den Freunden  
22–27 3. Redewechsel mit den Freunden  28 Lob der Weisheit  29–31 Hiob ruft Gott an  
32–37 Die Reden des Elihu  38–42 Gottes Antwort  42 Gott wendet Hiobs Geschick
 

* 3,8 Siehe Sach- und Worterklärungen. 3,12 Wört-
lich: »Warum nahmen mich Knie entgegen?« 

a 1. Mose 17,2 b Kap 
2,10 a Kap 1,22 
Mose 25,2 c Jos 15,41 

3,3 a Jer 20,14-18 3,14 a 2. Sam 18,18

hinfahren. Der Herr hat’s gegeben, der 
Herr hat’s genommen; der Name des 
Herrn sei gelobt! b – 22 In diesem allen 
sündigte Hiob nicht und tat nichts Törich­
tes wider Gott.
2  Es begab sich aber eines Tages, da 

die Gottessöhne kamen und vor den 
Herrn traten, dass auch der Satan mit 
ihnen kam und vor den Herrn trat. a 
2 Da sprach der Herr zu dem Satan: Wo 
kommst du her? Der Satan  antwortete 
dem Herrn und sprach: Ich habe die 
Erde hin und her durchzogen. 3 Der Herr 
sprach zu dem Satan: Hast du acht auf 
meinen Knecht Hiob gehabt? Denn es ist 
seinesgleichen auf Erden nicht, a fromm 
und rechtschaffen, gottesfürchtig und 
meidet das Böse und hält noch fest an 
seiner b Frömmigkeit; du aber hast mich 
bewogen, ihn ohne Grund zu verderben.

4 Der Satan antwortete dem Herrn und 
sprach: Haut für Haut! Und alles, was ein 
Mann hat, lässt er für sein Leben. 5 Aber 
strecke deine Hand aus und taste sein Ge­
bein und Fleisch an: Was gilt’s, er wird dir 
ins Angesicht fluchen! 6 Der Herr sprach 
zu dem Satan: Siehe da, er sei in deiner 
Hand, doch schone sein Leben!

7 Da ging der Satan hinaus vom Ange­
sicht des Herrn und schlug Hiob a mit 
bösen Geschwüren von der Fußsohle an 
bis auf seinen Scheitel. 8 Und er nahm 
eine Scherbe und schabte sich und saß 
in der Asche. 9 Und seine Frau sprach zu 
ihm: Hältst du noch fest an deiner Fröm­
migkeit? Fluche Gott und stirb! 10 Er aber 
sprach zu ihr: Du redest, wie die törichten 
Frauen reden. Haben wir Gutes empfan-
gen von Gott und sollten das Böse nicht 
auch annehmen? a In diesem allen ver­
sündigte sich Hiob nicht mit seinen Lip­
pen.

HIOB WIRD VON DREI 
FREUNDEN BESUCHT
11 Als aber die drei Freunde Hiobs all das 
Unglück hörten, das über ihn gekommen 
war, kamen sie, ein jeder aus seinem Ort: 
Elifas von a Teman, Bildad von b Schuach 
und Zofar von c Naama. Denn sie wurden 
eins, dass sie kämen, ihn zu beklagen und 
zu trösten. 12 Und als sie ihre Augen auf
hoben von ferne, erkannten sie ihn nicht 

und erhoben ihre Stimme und weinten, 
und ein jeder zerriss sein Kleid, und sie 
warfen Staub gen Himmel auf ihr Haupt 
13 und saßen mit ihm auf der Erde sie­
ben Tage und sieben Nächte und redeten 
nichts mit ihm; denn sie sahen, dass der 
Schmerz sehr groß war.

HIOBS KLAGE
3  Danach tat Hiob seinen Mund auf 

und verfluchte seinen Tag. 2 Und Hiob 
sprach:

3 Ausgelöscht sei a der Tag, an dem ich ge­
boren bin, und die Nacht, da man sprach: 
Ein Knabe kam zur Welt! 4 Jener Tag sei 
Finsternis, und Gott droben frage nicht 
nach ihm! Kein Glanz soll über ihm schei­
nen! 5 Finsternis und Dunkel sollen ihn 
überwältigen und düstere Wolken über 
ihm bleiben, und Verfinsterung am Tage 
mache ihn schrecklich! 6 Jene Nacht – das 
Dunkel nehme sie hinweg, sie soll sich 
nicht unter den Tagen des Jahres freuen 
noch in die Zahl der Monde kommen! 
7 Siehe, jene Nacht sei unfruchtbar und 
kein Jauchzen darin! 8 Es sollen sie verflu­
chen, die einen Tag verfluchen können, 
und die da kundig sind, den Leviatan* zu 
wecken! 9 Ihre Sterne sollen finster sein 
in ihrer Dämmerung. Die Nacht hoffe 
aufs Licht, doch es komme nicht, und sie 
sehe nicht die Wimpern der Morgenröte, 
10 weil sie nicht verschlossen hat die Tür 
des Leibes meiner Mutter und nicht ver­
borgen das Unglück vor meinen Augen!

11 Warum bin ich nicht gestorben im 
Mutterschoß? Warum bin ich nicht um­
gekommen, als ich aus dem Mutterleib 
kam? 12 Warum hat man mich auf den 
Schoß genommen?* Warum bin ich an 
den Brüsten gesäugt? 13 Dann läge ich da 
und wäre still, dann schliefe ich und hätte 
Ruhe 14 mit den Königen und Ratsher­
ren auf Erden, die sich a Grüfte erbauten, 
15 oder mit den Fürsten, die Gold hatten 
und deren Häuser voll Silber waren; 16 wie 
eine Fehlgeburt, die man verscharrt hat, 
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* 1,6 Siehe Sach- und Worterklärungen zu »Gottes-
söhne« und »Satan«.

 Jak 5,11 
 Ps 73,13 

 Jer 51,24 
1,21 a Pred 5,14 ; 1. Tim 6,7

DIE SCHÖPFUNG
(vgl. Kap 2,4-25; Ps 104,1-35)

1 Am Anfang schuf Gott Himmel und 
Erde.a 2 Und die Erde war wüst und leer, 

und Finsternis lag auf der Tiefe; und der 
Geist Gottes schwebte über dem Wasser.

3 Und Gott asprach: Es werde Licht! 
Und es ward Licht.b 4 Und Gott sah, dass 
das Licht gut war. Da schied Gott das Licht 
von der Finsternis 5 und nannte das Licht 
Tag und die Finsternis Nacht. Da ward aus 
Abend und Morgen der erste Tag.

6 Und Gott sprach: Es werde eine Feste 
zwischen den Wassern, die da scheide 
zwischen den Wassern. 7Da machte Gott 
die Feste und schied das Wasser unter 
der Feste von dem Wasser über der Feste. 
Und es geschah so.a 8 Und Gott nannte die 
Feste Himmel. Da ward aus Abend und 
Morgen der zweite Tag.

9 Und Gott sprach: Es sammle sich das 
Wasser unter dem Himmel an einem Ort, 
dass man das Trockene sehe. Und es ge-
schah so.a 10 Und Gott nannte das Tro-
ckene Erde, und die Sammlung der Was-
ser nannte er Meer. Und Gott sah, dass es 
gut war. 11 Und Gott sprach: Es lasse die 
Erde aufgehen Gras und Kraut, das Sa-
men bringe, und fruchtbare Bäume, die 
ein jeder nach seiner Art Früchte tragen, 
in denen ihr Same ist auf der Erde. Und 
es geschah so. 12 Und die Erde ließ aufge-
hen Gras und Kraut, das Samen bringt, ein 
jedes nach seiner Art, und Bäume, die da 
Früchte tragen, in denen ihr Same ist, ein 
jeder nach seiner Art. Und Gott sah, dass 
es gut war. 13 Da ward aus Abend und Mor-
gen der dritte Tag.

14 Und Gott sprach: Es werden Lichter 
an der Feste des Himmels, die da scheiden 
Tag und Nacht. Sie seien Zeichen für Zei-
ten, Tage und Jahrea 15 und seien Lichter an 
der Feste des Himmels, dass sie scheinen 
auf die Erde. Und es geschah so. 16 Und 
Gott machte zwei große Lichter: ein gro-

ßes Licht, das den Tag regiere, und ein 
kleines Licht, das die Nacht regiere, dazu 
auch die Sterne.a 17Und Gott setzte sie an 
die Feste des Himmels, dass sie schienen 
auf die Erde 18 und den Tag und die Nacht 
regierten und schieden Licht und Finster-
nis. Und Gott sah, dass es gut war. 19 Da 
ward aus Abend und Morgen der vierte 
Tag.

20 Und Gott sprach: Es wimmle das 
Wasser von lebendigem Getier, und Vögel 
sollen fliegen auf Erden unter der Feste des 
Himmels. 21 Und Gott schuf große Seeun-
geheuer und alles Getier, das da lebt und 
webt, davon das Wasser wimmelt, ein je-
des nach seiner Art, und alle gefiederten 
Vögel, einen jeden nach seiner Art. Und 
Gott sah, dass es gut war.a 22 Und Gott 
segnete sie und sprach: Seid fruchtbar 
und mehret euch und erfüllet das Wasser 
im Meer, und die Vögel sollen sich meh-
ren auf Erden. 23 Da ward aus Abend und 
Morgen der fünfte Tag.

24 Und Gott sprach: Die Erde bringe 
hervor lebendiges Getier, ein jedes nach 
seiner Art: Vieh, Gewürm und Tiere des 
Feldes, ein jedes nach seiner Art. Und es 
geschah so. 25 Und Gott machte die Tiere 
des Feldes, ein jedes nach seiner Art, und 
das Vieh nach seiner Art und alles Ge-
würm des Erdbodens nach seiner Art. 
Und Gott sah, dass es gut war.

26 Und Gott sprach: Lasset uns Men-
schen machen, ein Bild, adas uns gleich 
sei, die da herrschen über die Fische 
im Meer und über die Vögel unter dem 
Himmel und über das Vieh und über die 
ganze Erde und über alles Gewürm, das 
auf Erden kriecht.b 27Und Gott schuf den 

DAS ERSTE BUCH MOSE (GENESIS)
1  Die Erschaffung der Welt 2  Der Garten Eden 3  Sünde und Leid kommen in die Welt
4  Kain und Abel 6–9  Noah und die Sintflut 5 u. 10–11  Die Völker und der Turmbau zu Babel
12–26  Abraham und Isaak 27–36  Jakob und Esau 37–50  Josef und seine Brüder

1,1 a Hiob 38,4; Ps 90,2; Joh 1,1-3; Offb 4,11
1,3 a Ps 33,9; Hebr 11,3 b Jes 45,7 1,7 a Ps 19,2; 136,6; 

136,7-9

42,1 a 1. Chr 6,16.22; 2. Chr 20,19 42,3 a Ps 63,2; 84,3; 143,6
42,6 a Ps 116,7 42,10 a 5. Mose 32,4

Z W E I T E S B U CH
Psalm 42–72

SEHNSUCHT NACH GOT T

42 eine unterweisung Der aKorachiter, vorzusingen.
2 Wie der Hirsch schreit nach frischem Wasser,

so schreit meine Seele, Gott, zu dir.
3 aMeine Seele dürstet nach Gott,

nach dem lebendigen Gott.
Wann werde ich dahin kommen,

dass ich Gottes Angesicht schaue?
4 Meine Tränen sind meine Speise Tag und Nacht,

weil man täglich zu mir sagt: aWo ist nun dein Gott?
5 Daran will ich denken

und ausschütten mein Herz bei mir selbst:
awie ich einherzog in großer Schar,

mit ihnen zu wallen zum Hause Gottes
mit Frohlocken und Danken

in der Schar derer, die da feiern.
6 Was betrübst du dich, meine Seele,

und bist so unruhig in mir?
Harre auf Gott; denn ich werde ihm noch danken,

dass er mir hilft mit seinem Angesicht.a

7 Mein Gott, betrübt ist meine Seele in mir, /
darum gedenke ich an dich

im Lande am Jordan und Hermon, vom Berge Misar.
8 Deine Fluten rauschen daher, /
und eine Tiefe ruft die andere;

alle deine Wasserwogen und Wellen gehen über mich.
9 Am Tage sendet der Herr seine Güte,Herr seine Güte,Herr

und des Nachts singe ich ihm 
und bete zu dem Gott meines Lebens.

10 Ich sage zu Gott, meinem aFels:
Warum hast du mich vergessen?

Warum muss ich so traurig gehen,
wenn mein Feind mich drängt?

11 Es ist wie Mord in meinen Gebeinen, /
wenn mich meine Feinde schmähen

und täglich zu mir sagen: Wo ist nun dein Gott?
12 Was betrübst du dich, meine Seele,

und bist so unruhig in mir?
Harre auf Gott; denn ich werde ihm noch danken,

dass er meines Angesichts Hilfe und mein Gott ist.

43 Schaffe mir Recht, Gott, /
und führe meine Sache wider das treulose Volk

und errette mich von den falschen und bösen Leuten!
2 Denn du bist der Gott meiner Stärke:

Warum hast du mich verstoßen?

567  psalm 42. 43

Wo ist nun dein Gott?

im Lande am Jordan und Hermon, vom Berge Misar.

alle deine Wasserwogen und Wellen gehen über mich.

und errette mich von den falschen und bösen Leuten!und errette mich von den falschen und bösen Leuten!
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Wenn zwei Menschen sich vor Gott das 
Ja-Wort geben, gehört diese wunderschöne 
Ausgabe unbedingt dazu. Der Einband 
ist in hochzeitlichem Weiß und Gold ge-
staltet, die beiden Lesebändchen erlauben 
beiden Ehepartnern, in dem Buch zu lesen 
und sich zu merken, an welcher Textstelle 
die Lektüre weitergeht. Die Familien-
chronik ist dafür vorbereitet, das künftige 
Familienleben widerzuspiegeln – wenn 
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ist in hochzeitlichem Weiß und Gold ge-
staltet, die beiden Lesebändchen erlauben 
beiden Ehepartnern, in dem Buch zu lesen 
und sich zu merken, an welcher Textstelle 
die Lektüre weitergeht. Die Familien-
chronik ist dafür vorbereitet, das künftige 
Familienleben widerzuspiegeln – wenn 
Kinder und Enkelkinder mit ihren eigenen 
Geschichten dazukommen.
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VOR 500 JAHREN HAT LUTHER FRAGEN 
BEANTWORTET, DIE WIR UNS HEUTE 
WIEDER STELLEN MÜSSEN.

 Für alle, die 
wissen wollen, 
welche bahn-
brechenden 
Ideen des 
Reformators 
das moderne 
Europa hervor-
brachten.

VOR 500 JAHREN HAT LUTHER FRAGEN 

 Für alle, die 
wissen wollen, 
welche bahn-
brechenden 
Ideen des 
Reformators 
das moderne 
Europa hervor-
brachten.



ICH HABE DICH JE UND JE GELIEBT, 
DARUM HABE ICH DICH ZU MIR  
GEZOGEN AUS LAUTER GÜTE.

Jeremia 31,3

YOU‘LL 
NEVER  
WALK 
ALONE

ICH MAG LUTHER!
Als evangelischer Christ ist mir Martin Luther 
natürlich ein Vorbild. Luther 
war ein Kämpfer für die 
gute Sache, ein Rebell 
um des Glaubens 
Willens, damit 
Menschen ihren 
Glauben ohne Angst 
und mündig leben 
können! 
 
Martin Luther wieder 
in unser Bewusst sein zu 
rufen, passt gerade jetzt sehr 
gut in unsere Zeit, in der wir viel darüber 
diskutieren, ob wir Menschen Zufl ucht bieten 
oder sie ausschließen sollten. 

Ich mag Luther, weil er für die Unprivilegierten 
und Ausgeschlossenen gekämpft hat. Er war 
der Anwalt der kleinen Leute und hat viel dafür 
riskiert, damit wir ein positives Gottesbild haben 
können. Der liebende Gott, an den ich glaube, 
bei dem sind alle willkommen, ungeachtet ihrer 
Hautfarbe, ihrer Herkunft und ihrer Bildung. 

Und dass sich diese gute Nachricht damals 
schnell herumsprach, dafür hat ja dann mein 
„ehemaliger Mainzer Mitbürger“ Johannes 
Gutenberg mit seinem Buchdruck gesorgt. 

Herzlichst, Jürgen Klopp

EDITION JÜRGEN KLOPP
ICH HABE DICH JE UND JE 
GELIEBT, DARUM HABE ICH 
DICH ZU MIR GEZOGEN 
AUS LAUTER GÜTE.
Jeremia 31, Vers 3

EDITION 
USCHI GLAS

VON ALLEN SEITEN 
UMGIBST DU MICH 
UND HÄLTST DEINE 

HAND ÜBER MIR.
Psalm 139, Vers 5
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in unser Bewusst sein zu 
rufen, passt gerade jetzt sehr 
gut in unsere Zeit, in der wir viel darüber 
diskutieren, ob wir Menschen Zufl ucht bieten 
oder sie ausschließen sollten. 

Ich mag Luther, weil er für die Unprivilegierten 
und Ausgeschlossenen gekämpft hat. Er war 
der Anwalt der kleinen Leute und hat viel dafür 
riskiert, damit wir ein positives Gottesbild haben 
können. Der liebende Gott, an den ich glaube, 
bei dem sind alle willkommen, ungeachtet ihrer 
Hautfarbe, ihrer Herkunft und ihrer Bildung. 

Und dass sich diese gute Nachricht damals Und dass sich diese gute Nachricht damals 
schnell herumsprach, dafür hat ja dann mein schnell herumsprach, dafür hat ja dann mein 
„ehemaliger Mainzer Mitbürger“ Johannes 
Gutenberg mit seinem Buchdruck gesorgt

Herzlichst, Jürgen Klopp
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Jeremia 31, Vers 3

Fo
to

: ©
 R

u
th

 K
ap

p
u

s


